ine Zeitſchrift 


a mn mer nem me nme — 


Hirſchberg, Sonnabend den 17. Auguft. . 


Haupt momente der 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 10. Auguſt. In der ſechszehnten Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums wurden vertrauliche 
ittheilungen über den Stand der deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten gemacht, denen die Vorlage des Unions⸗Geſetzes über 

us wanderung folgte. \ 
Berlin, den 12. Auguſt. Auf den von Seiten 
Oeſterreichs an den Gouverneur von Mainz erlaſſenen 
Befehl, keine badiſchen Truppen mehr durch Mainz paſſicen 
zu laſſen, hat Preußen geantwortet, daß die Verwaltung 
der Bundesfeſtungen nicht Sache Oeſterreichs, ſondern des 
deutſchen Bundes fei, und der preußiſche Kommandant von 
ainz iſt angewieſen worden, bei dem geringſten Zeichen 
von Gewalt von Seiten des öſterreichiſchen Gouverneurs 
ebenfalls Gewalt zu gebrauchen. Dieſe Angelegenheit 
wegen der badiſchen Truppendurchzüge muß nun bald zur 
ntſcheidung kommen. Die bei Kreuznach und Wetzlar 
verſammelten Truppen werden bis auf 60,000 Mann 
vermehrt. Das badiſche Miniſterium iſt entſchloſſen, auf 
den öſterreichiſchen Proteſt gar keine Rückſicht zu nehmen. 
Berlin, den 13. Auguſt. Die Voſſiſche und Spe⸗ 
nerſche Zeitung bringen folgende gleichlautende Notiz: 
„Zur Beruhigung der vielfachen Beſorgniſſe, welche durch 
e irrige Annahme, als herrſche in unſerm Geſammtſtaats⸗ 
miniſterium nicht eine volle Uebereinſtimmung in Bezug auf 
das entſchiedenſte und entſchloſſenſte Auftreten Preußens, den 
nmaßungen Oeſterreichs gegenüber, bei einem großen Theile 
r hieſigen Bevölkerung ſich kundgegeben haben, theilen wir 
ie erfreuliche Nachricht mit, daß eben in dieſer Ueberein⸗ 
mung des Geſammtſtaatsminiſteriums ſich der Einigungs⸗ 
gefunden hat, vor welchem die in anderer Beziehung 
obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten in den Hintergrund 


politiſchen Begebenheiten. 


treten. Unter vollkommenſter Einhelligung aller Lenker unferer 
Staatsangelegenheiten betritt Preußen, ſobald die Wahrung 
der preußiſchen Ehre gebieteriſch dazu auffordert, das Gebiet 
der Thaten, fein ruhmreiches Banner für die Eräftigfte Auf⸗ 
rechthaltung ſeiner vollen Rechte in Deutſchland erhebend. 
Es wird dieſes Banner, wie der Zeitpunkt (welcher vielleicht 
nahe iſt) dafür eintritt, von unſerm hochherzigen König wie 
von ſeinen ſämmtlichen Rathgebern unter der nicht zweifel⸗ 
haften begeiſterten Zuſtimmung des preußiſchen Volkes in 
voller Machtfülle entfaltet werden. Herr Miniſter v. Man⸗ 
teuffel ſcheidet nicht aus dem Staatsminiſterium. Die ſchwe⸗ 
ren Wolken, welche ſich um den preußiſchen Horizont gelagert 
hatten, beginnen ſich zu zerſtreuen. Auf dem Gebiete der 
Thaten reichen ſich alle Lenker der Geſchicke unſeres Staates 
die Hände!“ 

Berlin, den 13. Auguſt. Der Seminar: Direktor 
Dr. Dieſterweg iſt unfreiwillig in den Ruheſtand verſetzt 
worden. Er wird die eigentlichen innern Urſachen dieſes 
„Schiffbruches ſeiner amtlichen Wirkſamkeit“ in einer 
eigenen Schrift dem Publikum mittheilen. 12 

Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeftät der König haben 
den Bürgern von Düſſeldorf, welche in einer Adreſſe Se. 
Majeſtät gebeten hatten, den Prinzen Friedrich wieder dort 
hin zurückkehren zu laſſen, unterm 2. Auguſt geantwortet, 
daß, wie es des Prinzen eigener Wunſch geweſen iſt, ſeine 
Reſidenz von Düſſeldorf zu verlegen, derſelbe auch freie Hand 
behält, dorthin zurückzukehren, wenn er von einer wahrhafs 
ten und dauernden Umkehr zum Beſſern überzeugt ſein wird. 
Sobald dieſer Fall eintritt, wird der König, der ſich jeder 
Einwirkung enthält, ſeine Genehmigung nicht verſagen. 

Koblenz, den 10. Auguſt. Hier wurde heute das Mu⸗ 
ſikkorps eines bairiſchen Jäger bataillons angehalten, welches 
mit dem Säbel an der Seite auf dem Dampfboote Marianne 
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auf der Rückteiſe nach Frankfurt begriffen war, weil bewaff: 
nete Truppen ohne vorhergegangene Anmeldung bei dem 
Kommandanten die Feſtung nicht paſſiren dürfen. Dem 
Dampfboot blieb die Brücke ſo lange verſchloſſen, bis die 
Muſikanten daſſelbe verlaſſen hatten. 


Sach ſen. be 2 

Dresden, den 10. Auguſt. Das ſächſiſche Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten verweigert die Zah⸗ 
lung der von dem ſchleswig⸗ holſtein ſchen Departement des 
Auswärtigen liquidirten und geforderten Verpflegungsgelder 
von 154,116 Thle. 25 Sgr. unter dem Votwande, einer 
Anerkennung und Wiedererſtattung der in Frage ſtehenden 
Vorſchüſſe müſſe nothwendig eine allſeitige Liquidation der 
Regierungen der bei dieſem Feldzuge betheiligt geweſenen 
Kontingente rorangehen, bei welcher auch die von der ſäch— 
ſiſchen Regierung aufgewendeten eigenen Koſten in Anrech— 
nung zu bringen ſeien; eine ſolche ſei aber zur Zeit noch um 
deßwillen unausführbar, weil über die hierbei anzuwenden 
den Grundſätze von der bisherigen Central-Gewalt des deut⸗ 
ſchen Bundes noch keine feſten Beſtimmungen getroffen wor⸗ 
den ſind. 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 

Gotha, den 5. Auguſt. Auf dem Landtage, bei Ge⸗ 
legenheit einer Debatte über die Nothwendigkeit einer Er⸗ 
hoͤhung des Militär⸗Etats, wobei die Linke behauptete, der 

deutſche Bund und alſo auch die Verpflichtungen gegen den⸗ 
ſelben beſtänden nicht mehr, erklärte das Staatsminiſterium, 
daß die Staatsregierung gleich andern deutſchen Staaten 
die Exiſtenz des Bundes ungeachtet der Auflöſung des 
alten Bundestages noch heute anerkenne und alſo auch die 
Verpflichtungen gegen den Bund noch als beſtehend be— 
trachten müſſe. Dieſe Erklärung bewickte die Genehmigung 
des Etats. 


ayern. 

München, den 8. agu. S. Majeſtät der König 
Ludwig hat beſtimmt, daß aus ſeiner Kaſſe dem wackeren 
Oberſt⸗Lieutenant von der Tann 36,000 Gulden zur 
Verwendung für Schleswig ⸗Holſtein angewieſen 
werden ſollen. 

Würzburg, den 9. Auguſt. Ein bei der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek angeſtellter Däne hatte in einem Würzburger 

Blatte einen für Deutſchland im höchſten Grade beleidigen⸗ 
den Artikel über die ſchleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheit eins 
rücken laſſen, was unter den Studenten eine bedenkliche 
Aufregung hervorbrachte. Der zeitige Rektor hat zur Bes 
ruhigung der aufgeregten Gemüther am ſchwarzen Brett 
durch einen Anſchlag bekannt gemacht, daß er dieſe Aufre⸗ 
gung zwar fehr erklärlich finde, da der veranlaſſende Vorfall 
ein Ausbund von Unverſtand, Undankbarkeit und ächt däni⸗ 
ſcher Anmaßung und Grobheit ſei, daß er aber auch erwarte, 
die Studenten werden den Frieden nicht ſtören, vielmehr 
einem einſam ſtehenden Dänen gegenüber die der deutſchen 
Nation eigene Humanität und Großmuth nicht verleugnen, 
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zumal der Vorfall der Beachtung der akademiſchen Behörde | 
nicht entgehen werde. 

Württemberg. 
Stuttgart, den 3. Auguſt. Heute war die erfte Sitzung 
des Staats⸗Gerichtshofes wegen der Anklage auf Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung, die dem ehemaligen Miniſter Schuld gege— 
ben wird. Seit Feſtſtellung der württembergiſchen Verfaſ⸗ 
ſung, alſo ſeit faſt 31 Jahren, iſt die Zuſammenberufung 
dieſes Gerichtshofes nicht vorgekommen. Es iſt dies alſo 
der erſte Fall, daß von ihm Gebrauch gemacht wird. Det 
Präſident gab einen geſchichtlichen Ueberblick über die von 
der letzten außerordentlichen Landes-Verſammlung gegen 


den Staatsrath Freiherrn von Wächter Spittler, g“ 


weſenen Chef des Departements der auswärtigen Angel 
genheiten, erhobenen Anklage. Die Anklage geht dahin, 
daß der Angeklagte durch Abſchließung des ſogenannten In 
terims und durch Zuſtimmung zu der Münchener Aufftel? 
lung die württembergiſche Verfaſſung verletzt habe. Die 
Vorleſung der Anklage-Akte nahm fünf Viertelſtunden in 
Anſpruch. Der Antrag lautet: Der Angeklagte ſei wegen 
Verletzung des §. 85 der württembergiſchen Verfaſſung von 
feinem Amte zu entfernen. Der Angeklagte ſuchte in einer 
ſehr ausführlichen Rede die gethanen Schritte als innerhalb 


der Grenzen der Verfaſſung liegend zu vertheidigen. Der 


Angeklagte findet es auffallend, daß er angeklagt wird wegen 
einer Anſicht, die in ganz Deutſchland herrſcht und die alle 
Regierungen hegen, nämlich, daß der deutſche Bund noch 
beſteht; fo daß alſo die württembergiſche Landes-Verſamm⸗ 
lung allein es iſt, welche dieſer Anſicht nicht beipflichtet⸗ 
Ebenſo auffallend iſt das lange Zaudern, denn die das In⸗ 
terim betreffenden Aktenſtücke find der Landes-Verſammlung 
ſchon am 7. Dezember 1849 mitgetheilt worden. Ferner 
iſt es auffallend, daß die Anklage nur gegen ihn, den Ange? 


klagten, allein gerichtet iſt, während die Angelegenheit im 


Geſammt⸗Meiniſterium berathen und der Beſchluß einſtim— 
mig gefaßt worden iſt. Auffallend iſt es endlich, daß die 


Anklage nicht erhoben worden ift, als der Angeklagte noh 


Miniſter war. Der Angeklagte beweiſt nun ausführlich 
daß wohl der Bundestag aufgehört habe, aber nicht det 
deutſche Bund. Auch war die Zuſtimmung der Landes- 
Verſammlung gar nicht nöthig, da es ſich um einen Ver’ 
trag mit deutſchen, nicht aber mit fremden Mächten han⸗ 
delte. In Betreff der Münchener Aufſtellung weiſt der 
Angeklagte nach, daß dieſe Uebereinkunft eine Vermittelung 
zwiſchen beiden Seiten zum Zwecke habe; fie enthalte nut 
Grundlinien für eine erſt zu bewerkſtelligende Vereinbarung 
Ein ſolcher Verſuch könne keine Verfaſſungsverletzung fein 
Der Angeklagte ſchließt feine Vertheidigung mit den Mor? 
ten: „Ich berufe mich bei meinen Richtern auf eine dreißig? 
jährige vorwurfsfreie Dienſtleiſtung im Staate und auf ein 
Privatleben ohne Makel. Ich bitte die Richter, genau und 
ſtreng zu prüfen, ob ich die Verfaſſung des Landes gewahrt 
oder verletzt habe. Habe ich das Letztere gethan, fo bitte ich 


die höchſte Strafe auszuſprechen. Ich glaube, ich habe nach 
erfaſſung und Recht gehandelt. Sind meine Herren Rich⸗ 
ter derfelben Anſicht, ſo ſprechen Sie es mit Entſchiedenheit 
aus, damit die Hirngeſpinnſte, welche die Staats-Gewalt 
auf jede Weiſe zu lähmen bemüht ſind und unabſehbares 
Elend über unſer Volk bringen, zur Ruhe gebracht werden. 
Sollte dies das Ergebniß der heutigen Verhandlung ſein, ſo 
ſei dieſelbe eine geſegnete.“ — Nach Beendigung der Ver⸗ 
theidigungs-Rede replizirte der Ankläger in einer langen 
Rede die Anklage, in welcher er ſich bemühte zu beweiſen, 
daß der Angeklagte durch die Zuſtimmung zu dem Interim 
und der Münchener Konvention wirklich die Verfaſſung ver⸗ 
letzt habe und daß dieſe Verfaſſungsverletzung dem Verklagten 
als Schuld und Strafe anzurechnen ſei. Der Redner ſtützt 
ſich dabei hauptſächlich auf die Anſicht, daß mit dem Organe 
des deutſchen Bundes auch der deutſche Bund ſelbſt aufgehört 
abe zu exiſtiren. Hierauf erhält der Angeklagte das letzte 
Vort. Er beſtreitet die Behauptungen des Anklägers, haupt⸗ 
ſächlich in Betreff der Frage, ob der deutſche Bund noch be⸗ 
ehe oder nicht, und behauptet im Gegenſatze zu der Anklage, 
daß, wenn auch das Organ eines Vereins wegfällt, doch 
deshalb der Verein ſelbſt noch nicht aufhöre. Nach Beendi⸗ 
gung dieſer Gegenrede erklärte der Präfident die heutige 
Sitzung für aufgehoben. 
Stuttgart, den 7. Aug. Das Miniſterium des Kirchen 
und Schulweſens hat in einem ſehr inhaltsſchweren Erlaß 
die Oberämter verpflichtet, ſämmtliche Schullehrer ſtreng 
zu überwachen, beſonders gegen ihre Theilnahme an politi⸗ 
chen Vereinen, in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Weiſe 
einzuſchreiten. Auf fruchtloſe Warnungen wird Amtsent— 
ſetzung erfolgen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 
Rendsburg, den 9. Auguſt. Nach dem fünften Armee; 
bericht des Generals v. Williſen hat der Feind am 8. Auguſt 
e Sorgelinie angegriffen. Bei Sorgbrück und den Ueber⸗ 
gingen zwiſchen Stendter-Mühle und dem Biſſenſee zeigte 
Er ſtarke Kolonnen aller Waffengattungen. Auf dem öſtlichen 
heile der Stellung fand ein ernſthafter Angriff ſtatt. Die 
Jiger ließen die feindlichen Tirailleurs bis dicht an den Vers 
hau kommen, dann wurden ſie mit dem Bajonett angegriffen, 
worauf ſich der Feind in Eile bis über den Langenberg, nörd⸗ 
lich Ahlefeld, zurückzog. Der Feind ſcheint im Ganzen mit 
einer Stärke von 9 bis 12 Bataillonen außer der Kavallerie 
und Artillerie rekognoſcirt zu haben, wovon die Hälfte im 
efechte waren. Der Feind hat mehrere Todte und Ver: 
wundete gehabt und einige Gefangene zurückgelaſſen. Die 
chleswig⸗Holſteiner verloren zwei Todte und 18 Verwun⸗ 
te. Der General erklärt als Augenzeuge des Gefechts mit 
reudigkeit bemerkt zu haben, daß der Unfall von Idſtedt die 
ruppen nut zu vermehrter Energie angefeuert hat. Die 
> der Jäger wurde muſterhaft ausgeführt und war von 

em glänzenden Erfolge begleitet. f 
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General v. Williſen hat durch einen Armeebefehl 94 Sub: 
alternen für die am 24. und 25. Juli bewieſene Bravour 
durch ausnahmsweiſe Beförderung zu höheren Chargen er⸗ 
nannt. — Die Verſtärkung der Armee dauert fort. So 
dringend die Verhältniſſe aber auch ſcheinen mögen, ſo wird 
doch mit unerſchütterlicher Strenge an dem Grundſatze feſt⸗ 
gehalten, keinen irgendwie politiſch Kompromittirten oder 
Ausländer aufzunehmen. 


Rendsburg, den 10. Auguſt. Bei dem letzten Vor⸗ 
poſtengefecht machte ſich ein Horniſt, der früher unter 
däniſchem Kommando geſtanden, den Spaß, während der 
Attake ein däniſches Signal zum Rückzuge zu blaſen, was 
ungeheueres Gelächter erregte, weil die Dänen wirklich 
retitirten, als wenn ſie dem Signal gehorchten. Als bei 
Sorgbrück die Dänen einen nutzloſen Artillerie = Lärm 
machten, führten mehrere Artilleriſten leere Wagen vor, 
auf welche die Dänen wie auf eine Batterie mit Heftigkeit 
ſchoſſen. — Hier in Rendsburg ſind mehrere Damen 
angekommen, die in Schleswig von der Polizei genöthigt 
wurden binnen 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen und 
über Kopenhagen nach Deutſchland zu reiſen. Darun 
befindet ſich eine 80 jährige Frau, welche ſeit 40 Jahren 
in Schleswig ihr eigenes Haus bewohnt. In Kopenhagen 
wurden die Damen abſcheulich inſultirt, indem ihnen der 
Pöbel ins Geſicht ſpukte, ohne daß es die Eskorte ver⸗ 
hinderte. Die Damen erzählen ſchauderhafte Barbareien, 
welche die Dänen in Schleswig verüben. Auch das iſt ein 
bemerkenswerther Zug, daß die Dänen das Schloß Gottorp 
verſchanzen und die verwundeten Dänen fortſchaffen, wäh⸗ 
rend ſie die dort befindlichen Gefangenen liegen laſſen, um 
die Unſrigen in die Unmöglichkeit zu verſetzen, den ver⸗ 
ſchanzten Platz vorkommenden Falls zu beſchießen. 


Rendsburg, den 11. Auguſt. Blinder Lärm allarmirte 
heute die ganze Armee, die ſogleich marſch- und ſchlagfertig 
war. Es war erfreulich, die ruhige Schnelligkeit zu ſehen, 
mit welcher ſich die Bataillone formirten. Sonſt iſt nichts 
von Bedeutung vorgefallen. 

Kürzlich erhielt der kommandirende General einen B 
von einem deutſchen Offiziere, welcher, weil er ſelbſt d 
perſönliche Verhältniſſe behindert iſt, an dem ſchleswig⸗ 
ſtein ſchen Kampfe für deutſche Ehre und Freiheit Theil zu 
nehmen, den General erſucht, die beifolgende Uhr demjen 
gen Offizier oder Soldaten, welcher ſich im nächſten Gefecht 
durch Tapferkeit auszeichnet, als Anerkennung ſeines Ver⸗ 
dienſtes zu verleihen. Dieſen Brief las der Kommandeur 
der Avantgarde dem zweiten Jäger-Corps, welches bei dem 
Gefecht bei Duvenſtedt das thätigfte geweſen, vor und for⸗ 
derte die Jäger auf, Denjenigen zu bezeichnen, der nach ihrer 
Anſicht als der Tüchtigſte ſich bewährt habe. Sie nannten 
einſtimmig den Jäger Ricks, dem nes der Front des 
Bataillons das Ehrengeſchenk überreicht wurde. Dieſer 
feierliche Akt ſchloß mit einer Belobung des ganzen Corps 


* 


2 den Oberſten und mit einem Hoch auf den wackern 
eber. b 

Altona, den 10. Auguſt. Schleswig wird von den 
Dänen als erobertes Land und auch wohl noch ſchlimmer 
behandelt. Allenthalben werden die alten Beamten abgeſetzt 
und Dänen und Däniſchgeſinnte treten an ihre Stelle. Die 
Lehrer und Prediger werden aus ihren Gemeinden vertrieben 
und in die Verbannung gejagt, Kanzel und Katheder werden 
dafür mit Subjekten verfehen, die im Sinne und Intereffe 
der Dänen wirken. So wird die faktiſche Inkorporirung 
Schleswig's beweteſteltgr ohne daß von irgend einer Seite 

roteſt dagegen erhoben würde. g 
* Ki h l, ve 11. August. Die Statthalterſchaft der Her⸗ 
zogthümer Schleswig Holſtein hat ein Schreiben von dem 
Hamburger Senat erhalten, worin derſelben angezeigt wird, 
wie ſich Hamburg während des däniſchen Krieges hinſichtlich 
feiner Küſten, Häfen und Rheden zu verhalten gedenkt. Den 
beiden Theilen angehörigen Kriegs- und Handelsfahrzeugen 
wird bei Seegefahr oder Verfolgung das Einlaufen nicht 
verwehrt. Dagegen kann das Einlaufen genommener Fahr⸗ 
zeuge nicht geſtattet werden, den Fall ausgenommen, wo 
nicht Kriegsgefahr, ſondern Unwetter oder ſchwere Beſchä⸗ 
Sauna des Schiffs durch Seeunfälle daſſelbe zwingt einen 
ö ee zu ſuchen. 
Kiel, den 12. Auguſt. Heute iſt das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, fo wie das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, von hier nach Rendsburg übergeſiedelt. Das Fi⸗ 
nanz⸗Departement iſt nach Flenshorn verlegt worden. Man 
erwartet einen Handſtreich der Daͤnen. Die Kanal-Brücken 
werden abgenommen und die Bürgerwehr ſoll den Kanal 

etzen. Sie hat Befehl, auf den erſten Trommelſchlag 

ſchfertig zu ſein. 


N Frankreich. 

Paris, den 6. Auguſt. Außer vielen früher ſeitens der 
emokraten gegen die Soldaten aus Haß und Zorn began⸗ 
n und ſtreng beſtraften Exzeſſen find allein während des 
letzten Monats bei den Forts um Paris 10 Mordverſuche 
gegen einzelne Soldaten verſucht worden. Nicht minder 
häufig kommen ſolche Falle auch in den Provinzen vor. So 
a die ſofialiſtiſchen Demokraten ihre Liebe zu ihren 
rüdern in der Armee. Früher überluden fie dieſelben mit 
Busen und Liebkoſungen und überhäuften fie mit 
ugſchriften. Sie hofften die Armee zu verführen und dahin 
zu bringen, daß fie eidbrüchtg die Fahne des Staats verlaffe, 
um ſich unter die Fahne der Unordnung und Anarchie zu 
ſchaaren. Da dieſe Manövers vergeblich waren, ſo hat nun 
die Demokratie die Maske abgenommen, wagt aber nicht mehr 
wie im Februar und Juni den offenen Kampf, ſondern er⸗ 

niedrigt ſich zu einzelnen Mordverſuchen im Dunkeln. 
Paris, den 9. Auguſt. Das Projekt, bei Verſailles 
eln Lager zu errichten, iſt aus Rückſicht auf die großen Koſten 
vom Kriegsminiſter aufgegeben worden. Um aber den Trup⸗ 
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pen ſeine Sympathien zu zeigen, ladet der Präſident der Re⸗ 


publik die Offiziere und Unteroffiziere der Pariſer Garniſon 
regimenterweiſe zur Tafel. 

Es iſt nun in letzter Inſtanz entſchieden, daß Herr Thiers, 
der eigentliche Urheber des Wahlgeſetzes, nicht in die Wäh⸗ 
lerliſte aufgenommen wird. Der Kaſſationshof ſtützt ſich 
auf die neuen Bedingungen, denen Herr Thiers nicht ganz? 
lich nachkommen kann, und hat das Wohnortscertifikat feiner 
Schwiegermutter für ungiltig erklärt. 

Das Herannahen der Ferien lichtet die Reihen der Volks⸗ 
vertreter ſehr merklich. Die heutige geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung war nicht in befhlußfähiger Anzahl vorhanden, gleich? 
wohl wurde zur Erledigung einer Menge von Petitionen ge? 
ſchritten, von den die meiften durch den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beſeitigt wurden, z. B. eine Petition, welche die 
Unterdrückung der Eiſenbahnen und Dampfmaſchinen ver⸗ 
langt, und eine andere, welche darauf anträgt, dem Prä⸗ 
ſidenten die Tuilerien zur Reſidenz anzuweiſen und ihm eine 
Civilliſte auszuſetzen. 

Paris, den 10. Auguſt. Die republikaniſche Regierung 
hat einem Buchdrucker, der eine republikaniſche Zeitſchrift 
druckte, die Konzeſſion entzogen. Dieſes iſt der dritte der⸗ 
artige Fall. Wahrſcheinlich wird man auch noch gegen 
andere Drucker republikaniſcher Blätter ebenſo verfahren. 

Geſtern wurde eine Lithographie, die Jeſus Chriſtus, 
Robespierte und Barbes, mit den Jahreszahlen 33, 93, 
48 und mit dem Titel: Republikaniſche Dreifaltigkeit! 
darftellte, mit Beſchlag belegt. Der Herausgeber wird 
wegen Angriffs auf die Religion und öffentliche Moralität 
gerichtlich verfolgt werden. 


Spanien. 

Madrid, den 2. Auguſt. Nach der Abreiſe des Herzogs 
und der Herzogin von Montpenſier iſt der neue engliſ he Ge⸗ 
ſandte Lord Howden hier angekommen und wird morgen ſeine 
Antrittsaudienz bei der Königin haben. Die Königin iſt 
wieder gänzlich hergeſtellt. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Auguſt. Die mit Prüfung der Beam⸗ 
tengehalte beauftragte Kommiſſion hat ihren Bericht veröoffent⸗ 
licht. Der erſte Lord des Schatzes (der Premier⸗Miniſter) 
und der Kanzler der Schatzkammer (der Finanzminiſter) erhal⸗ 
ten jeder 5000 Pfd. St. jährlich (35,000 rel.) nebſt einer 
Amtswohnung, die übrigen Miniſter ebenfoviel ohne Amts⸗ 
wohnung. Der Geheimraths⸗Präſident erhält 2000 Pfd. 
St. (14,000 rtl.), ebenſoviel der General⸗Auditeur. In 
Betreff der richterlichen Stellen empfiehlt die Kommiſſion 
folgende Gehalte: für den Lord⸗Kanzler 8000. Pfd. St. 
(50,000 rtl.), für den Archiv⸗Direktor 6000 Pfd. St., für 
den erſten Vice⸗Kanzler ſo wie für den zweiten 5000 Pfd. St., 
für jeden Kanzleidirektor und für den General-Rechnungs⸗ 
führer 2000 Pfd. St., für den Oberrichter der Queen's 
Bench 7000 Pfd. St., für den Oberrichter der Common? 


Pleas 6000 Pfd. St. und für jeden der zwölf Richter 5000 
Pfd. St. 
Italien. 4 

Turin, den 6. Auguſt. Dem Handels miniſter Santa 
Roſa wurden vor ſeinem jüngſt erfolgten Tode von der Geiſt⸗ 
lichkeit die Sterbeſakramente verweigert, weil er den von ihm 
verlangten Widerruf zu leiſten ſich nicht bewegen ließ. In 
Folge deſſen drangen an 200 Perſonen in das Serviten⸗ 
kloſter, um an dem Prieſter, welcher dem Miniſter die Sterbe⸗ 
ſakramente verweigert hatte, ihr Müthchen zu kühlen. Der 
Erceß hatte aber weiter keine Folgen. 

Rom, den 29. Juli. Der Papſt hat durch ein decre- 
tum urbis et orbis beſtimmt, daß der 2. Juli, als an 
welchem Tage ſich der allgegenwärtige und Eräftigfte Schutz 
der heiligen Jungfrau Maria dadurch wieder erprobt hat, 
daß fie dem Papſte und den gläubigen Chriſten wider Er: 
warten zu Hilfe kam und dem päpſtlichen Stuhle die welt⸗ 
liche Herrſchaft wieder zurück erſtattet wurde, künftighin in 
der ganzen Welt durch eine doppelte Feier zweiter Klaſſe be⸗ 
gangen werde. 

Der in Rom kommandirende General Gemeau hat durch 
Tagesbefehl angeordnet, daß alle franzöſiſchen Offiziere, in 
Militärs oder Cioilkleidung, vor dem Papſte, wo fie ihm 
auch begegnen mögen, niederzuknien haben. 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 10. Auguſt. Der König hat dem 
rafen v. Reventlow⸗Criminill die Civilverwaltung der Herz 

zogthümer Holſtein und Lauenburg übertragen, und zwar in 
er Art, daß er unter Verantwortlichkeit gegen den König 
neben der Erfüllung der dieſen Herzogthümern durch das 
Manifeſt vom 14. Juli ertheilten Zufagen zur Wiedererrich⸗ 
tung eines geordneten Zuſtandes und eines regelmäßigen Ge⸗ 
ſchaftsganges das Erforderliche einzuleiten hat. 

Das Kriegsminiſterium hat die Lifte der in der Schlacht 
bei Idſtedt Getödteten, Verwundeten und Vermißten vers 
Öffentlicht, Ihr zufolge befteht der Verluſt aus 439 Todten, 
2718 Verwundeten und 614 Vermißten, alſo im Ganzen 
aus 3771 Mann. 

Hamburg, den 12. Auguſt. Am 7. d. M. hat ſich 
der König von Dänemark die Mademoiſelle Rasmuſſen durch 
den Biſchof von Seeland zur linken Hand antrauen laſſen. 
Dieſelbe war früher Putzmacherin und dem Kopenbagener 
Officiercorps wohl bekannt, wurde dann Freundin des Königs 
und iſt jetzt zur Baroneſſe Danner erhoben. Sie übt theils 
direct einen großen Einfluß auf den König von Dänemark, 
theils durch ihren früheren Geliebten, einen Buchdrucker⸗ 

ehülfen Namens Bendling, der noch bis zum Etatsrath 
geſtiegen iſt und die Stellung eines Privatſekretairs des Königs 
einnimmt. Wohlunterrichtete behaupten, daß die ꝛc. Ras⸗ 
muſſen ihren Einfluß in dem revolutionair däniſchen Sinne 
ausübt, wie fie es geweſen fein ſoll, die den König in der 
Kopenhagener Revolution von 1848 zur überraſchend fehnel: 
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len Nachgiebigkeit gegen den Caſinoclub bewog. Von polis 
tiſcher Bedeutung iſt dieſe Vermählung inſofern, als dadurch 
das Erlöſchen des däniſchen Königshauſes zur Gewißheit ges 
macht iſt. Daher widerſetzte ſich das Miniſterium dieſer 
Vermählung, bis das Londoner Protokoll unterzeichnet war, 
Nachdem dies geſchehen, konnte die Vermählung auch nur 
im Intereſſe Rußlands liegen. 
Amerika. 

Privat: Nachrichten aus S. Franzisko machen eine 
ſehr traurige und niederſchlagende Beſchreibung von dem 
Zuſtande derer, welche ihr Glück in Kalifornien zu ſuchen 
ſich haben verführen laſſen. Die Unglücklichen werden 
durch Täuſchungen zu Grunde gerichtet. Alle müffen ſich 
den mühſeligſten Arbeiten und den ungewohnteſten Ents 
behrungen unterziehen. Viele, welche heute noch die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen hegen, ſind morgen krank, entmuthigt, 
einſam und verlaſſen. Es ſind ſo viele Waaren daſelbſt 
aufgehäuft, daß ſie nur mit großem Verluſte verkauft 
werden können. 

Paris, den 8. Auguſt. Nachrichten aus Havanna 
melden, daß die ſpaniſchen Behörden 42 Gefangene von 
der Armee des Generals Lopez freigegeben, dagegen die 
Mannſchaft von zwei Schiffen zurückbehalten haben, um 
ihnen den Prozeß zu machen. Die beiden Schiffe ſelbſt 
ſind von der Admiralität für gute Priſe erklärt worden. 


Oft: Indien. 

Nachrichten aus Macao zufolge hat die Cholera in 
Cochinchina über 200000 Menſchen weggerafft und iſt 
eben ſo verheerend wie in China, wo außerdem noch ein bös⸗ 
artiger Typhus herrſcht. Mehrere franzöſiſche Miffionäre 
ſind bereits geſtorben. 


Hermiſchte Nachrichten. 

Wien, den 10. Auguſt. Eine furchtbare Feuersbrunſt 
hat einen großen Theil der Stadt Chrudin in Böhmen am 
6. und 7. Auguſt in Aſche gelegt. Ueber 150 Häuſer, 
umgerechnet die Scheunen, find abgebrannt. Die Urſache 
dieſes Unglücks iſt noch nicht ermittelt. 

Paris, den 7. Auguſt. Geſtern Nachmittag entluden 
fi mehrere Gewitter über der Stadt. Die Regengüſſe 
waren fo ſtark und anhaltend, daß in mehreren Straßen das 
Waſſer eine Höhe von 4 bis 5 Fuß erreichte und in viele 
Läden und Keller drang. An einer Stelle des Faubourg 
9 hatte ſich ein See geſammelt, in dem man 
einige Gamins tapfer herumſchwimmen fah- / 

Paris, den 2. Auguſt. Das Schiff „Roland ankerte 
im Monate Auguſt 1849 auf einer gefährlichen Stelle vor 
dem Hafen von Mazatlan. In der Nacht des 19. Aug. 1849 
erhob ſich, während der Capitain Bajour am Lande ſchlief, 
ein furchtbarer Sturm, und der „Roland“ trieb vor Anker. 
Der zweite Capitain verließ, obwohl er in Abweſenheit des 
erſten Comwandanten den Befehl führen ſollte, mit ſämmt⸗ 
lichen Matroſen in einem Nothboote das Schiff, auf dem 


ſich 46 Paſſagiere befanden, dieſe ihrem Schidfale über: 
laſſend. Nur der Matroſe 3. Klaſſe, Pierre Beſſelièvre, 
weigerte ſich beharrlich, zu folgen, ſondern blieb auf dem 
Schiffe und forderte die Paffagiere auf, ihm zur Rettung 
ihres Lebens und des Schiffes beizuſtehen. Ein zweiter 
Anker wurde ausgeworfen, ohne zu faſſen, das Steuerruder 
brach und riß einen Theil des Bordes mit ſich, der große 
Maſt ſtürzte und erſchlug zwei Paſſagiere. Nur Beſſelisvre 
bewahrte ſein kaltes Blut, ermuthigte ſeine Gefährten und 
gab die Hoffnung nicht auf. Der „Roland“ borſt an dem 
Riff, füllte ſich mit Waſſer und bald ſtand nur noch fein 
Vordertheil über den Wogen. Die des Schwimmens kun⸗ 
digen Paſſagiere ſtürzten ſich nun ins Meer, ertranken aber 
eben ſo, wie die Mannſchaft, welche ſich früher mit dem 
Nothboote retten wollte. Das Schiff legte ganz um, noch 
waren Beffelievre und 14 Paſſagiere auf dem Wrack. Sie 
flüchteten auf den Vordermaſt; Beſſeliévre band ſich einen 
Strick um den Leib, den der Schiffszimmermann anfaßte, 
und ſtürzte ſich in die tobende See, um den Felſen zu er⸗ 
reichen und eine Verbindung herzuſtellen. Der Strick war 
zu kurz, der kühne Matroſe wird auf den Felſen geſchleudert, 
verſchmäht es aber ſich allein zu retten, und kämpft ſich 
mitten durch die Brandung einen Weg zu feinen Unglücks⸗ 
gefährten. Dort harren ſie eine fürchterliche Nacht, bis der 
Sturm ſich legt, Hülfe kommt und die Geängſteten glücklich 
ans Land gebracht werden. Auf Vortrag des Marine-Mi: 
niſters hat nun der Präſident den Matroſen 3. Klaſſe, Herrn 
Pierre Beffelievre, zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. 


MNeueſte Nachricht. 

Berlin, den 14. Auguſt. Wir erfahren ſo eben, daß 
nach ſehr glaubwürdigen Privatnachrichten, welche hier ein⸗ 
gegangen find, im wiener Kabinet Beſchlüſſe gefaßt worden, 
welche eine befriedigende Ausgleichung der Differenzen in 
Bezug auf den Durchzug der badener Truppen durch die 
Bundesfeſtung Mainz, ſo wie in Bezug auf die Verwal⸗ 
tung des Bundeseigenthums, erwarten laſſen. 


Ein e Erinnerung. 
Nacherzaͤhlt von Mary Oſten. 


Auf dem ſchönen, rheiniſchen Dampfſchiff Concordia 
hatte ſich eine kleine, intereſſante Geſellſchaft zuſammen⸗ 
gefunden, die ſich auch nun wieder, da das Schiff in 
Coblenz Halt machte, im Hotel zum Rieſen vereinte, ehe 
der nächſte Morgen ſie, die Einen nach Oſt, die Andern 
nach Weſt weit von einander führte. Es liegt in der 
Zeit und ihren Greigniffen, daß jetzt in der Unterhaltung 
gebildeter Menſchen oft philoſophiſche oder moraliſche 
n anklingen, wenn ſie nicht politiſchen Inhalts 

ud; auch hier war es fo geweſen. Da nahm ein 
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würdiger Greis, deſſen Haupt und Barthaar ſilberweiß 
erglänzte, das Wort und ſprach: Sie fragen, wo iſt der 
Weg aus der Nacht des Irrthums, zu wahrer, geiſtiger 
Freiheit! und dieſe Frage weckt eine ſüße Jugenderin⸗ 
nerung ameine Erzählung in mir, die auch eine wichtige 
Lebensfrage behandelt und die damals tief genug in 
meine Seele drang, um auch im Greiſenalter no 
erwachen zu können. — Mögen Sie uns die Erzählung 
nicht mittheilen? fragte die Geſellſchaft, welche außer 
dem Greiſe aus einem jungen Ehepaare und einigen 
lebensfriſchen Männern beſtand, denen noch der Lenz 
des Daſeins lachte. Wenn Sie dieſelbe in all ihrer 
Einfachheit hören wollen, ſo folgen Sie mir zurück in 
die ferne, ſchöne Zeit meiner Jugend. Mein Vater, 
der damals in Paris lebte, wo ich, obgleich ein Deutſcher 
von Geburt, meine erſten akademiſchen Studien machte, 
verkehrte mit vielen Gelehrten, beſonders aber mit einem 
Manne, deſſen dichteriſche Schöpfungen, noch ehe ſie die 
Welt entzückten, uns, die er Freunde nannte, e freuten, 
da er fie warm und vertrauend in unſerm engeren Kreife 
las, oder aus dem Gedächtniß vortrug. Was davon 
eben als Erinnerung durch meine Seele zog und was ich 
bewahrte, hier iſt es als kleine, anſpruchsloſe Erzahlung: 
Vor einer längeren Reihe von Jahren bildete ſich in 
London ein Kreis gelehrter, menſchenfreundlicher Män⸗ 
ner, deren Streben es war, durch Aufklärung, durch 
Licht, das fie in das Wiſſen der Menſchen ſtrahlen woll⸗ 
ten, dieſe beſſer und auch glücklicher zu machen. Die 


Zähl dieſer Männer belief ſich auf 20, die hinaus in 


alle Welt zu gehen beſchloſſen, um durch geſammelte 
Erfahrungen einen erhöhten Schatz von Lebensweisheit 
zu erringen und dieſe, ein köſtliches Saamenkorn, zu 
Hülfe, zu Licht und Emporſtreben der Menſchheit aus: 
zuſtreuen. Jeder dieſer Männer ward beauftragt einige 
der wichtigſten Lebensfragen zu löſen, und gerüfter mit 
alle dem, was nothwendig zu langer, mühſeliger Neife, 
zogen fie am gleichen Tage ihrer ſelbſtgewählten Be: 
ſtimmung entgegen. Allen zu folgen, wäre ſchwer; 
aber den Einen wollen wir begleiten, den Einen, der 
unter vielen Fragen die löfen follte: wie iſt die Wahr: 
heit zu ſuchen und wo iſt fie zu finden? — Sein Weg 
führte ihn von Ort zu Ort, von Land zu Land, allein 
die Himmelstochter Wahrheit wollte ſich nicht finden 
laſſen; da ſtrahlte, wie er meinte, ein erleuchtender 
Gedanke durch den Kopf des eifrig Forſchenden. Wie, 
ſprach er zu ſich ſelbſt, wohin ſollte ich meine Schritte 
wenden, wenn nicht dahin, wo ſeit Menſchengedenken 
die höchſte Weisheit wohnen ſoll; und er lenkte ſeine 
Reife zu den Hindus, den Ulreinwohnern Oſtindien's. 
Dort angekommen, bot er Alles auf, zu den Genoſſen 
der erſten, vornehmſten Klaſſe der Hindus, den Bra: 
manen, vorzudringen, die nur allein Prieſter werden 
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können und einer alten Sage nach, aus dem Gehirne 
rama's, des mächtigſten und weiſeſten indiſchen Got⸗ 
tes, entſprangen. Prachtvolle Schätze wollte er zu den 
Füßen des vornehmſten Bramanen ausbreiten, um ſie 
ihm und deſſen Genoſſen zu wethen, dankbar und hoch⸗ 
erfreut in dem Gedanken, hier die Löſung feiner Frage, 
hier die Heimath der Wahrheit zu finden. Nach langen 
Vorbereitungen, nach den ſorgfältigſten Waſchungen 
und der ſtrengſten Beobachtung der religibſen Gebräuche 
des Landes, ſollte endlich unſer Doctor in den geheiligten 
Prieſtertempel treten, wo, vorbereitet auf ſein Erſcheinen, 
der oberſte der Bramanen ſeiner harrte. Entblößten 
Hauptes und barfuß, Zeichen tiefſter Ehrfurcht vor der 
hohen Weisheit des alten Prieſters, trat der Doctor vor 
ihn. Die Mauern des Tempels waren grün und mit 
einem, mit Kuhmiſt gemengten Stuck verziert (die Kuh 
iſt heilig gehalten bei den Bramanen); fie glänzten in 
ſo ſchöner Politur, daß man ſich darin ſpiegeln konnte. 
Der Fußboden war in ſeiner ganzen Ausdehnung mit 
den feinſten Matten belegt. In der Tiefe des Tempels 
efand ſich eine Eſtrade, mit einem Geländer vom 
ſchwärzeſten Ebenholze umgeben und auf dieſer Eſtrade 
erblickte man den ehrwürdigen Prieſter mit feinen lan⸗ 
gen, ſchneeweißen Barte. Er ſaß mit gekreuzten Beinen 
auf einem gelben Teppich, in einem Zuſtande ſo voll⸗ 
kommener Ruhe, daß ſelbſt keines ſeiner Augenlieder 
zuckte. Einige ſeiner Untergebenen jagten ihm mit 
glänzenden, aus Pfauenfedern gebildeten Fächern, die 
liegen, Andere entzündeten in ſilbernen Räucherpfänn⸗ 
chen Aloe-Holz, noch Andere ſpielten auf einem kleinen 
Juſtrumente ſanfte Melodieen. Die Uebrigen, eine 
große Anzahl, ſtanden zu beiden Seiten des Saales in 
tiefem Stillſchweigen, mit zur Erde gerichteten Blicken 
und demüthig auf der Bruſt gekreuzten Armen. — Es 
wäre zu weitläufig, alle die Formen zu beſchreiben, die 
noch zu beobachten waren, ehe der ungeduldige Doctor 
zu dem Bramanen ſprechen durfte. Endlich ließ dieſer 
die Frage an ihn ergehen, zu welchem Zwecke er ihn 
aufgeſucht habe, und endlich durfte der Doctor ſprechen: 
er ſei gekommen, vertrauend ſo weitgerühmter Weisheit, 
den oberſten der Prieſter zu bitten, ihm das Mittel zur 
Auffindung der Wahrheit zu enthüllen. — Der Prieſter, 
nachdem er ſich geſammelt hatte, erwiederte: „Nur die 
Bramanen vermögen die Wahrheit zu erkennen!“ In 
tiefer Bewunderung der Worte ihres Prieſters verneigte 
ſich die ganze Verſammlung. — „Wo aber muß ich die 
ahrheit ſuchen!“ frug lebhaft der Doctor. „Alle 
ahrheit“, entgegnete der greife Indianer, „ilt ent: 
alten in den 4 heiligen Büchern, die vor 120,000 
Jahren in der Sprache Sanskrit geſchrieben wurden und 
deren Kenntniß allein den Bramanen erſchloſſen iſt.“ — 
ei dieſen Worten dröhnte der Tempel vom Beifallsruf 
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der Menge. Nur auf der Stirn unſeres Doctors ſtieg 
eine Wolke des Unmuthes und getäuſchter Hoffnung auf 
und doch bemühte er ſich noch kalten Blutes zu ſagen: 
„Wenn Gott nun aber die Wahrheit in jene Bücher 
einſchloß und deren Kenntniß nur den Bramanen ge⸗ 
ſtattete, ſo folgt daraus, daß Gott ſie dem bei weiten 
größten Theile der Menſchen vorenthalte, die nicht ein⸗ 
mal von der Exiſtenz der Bramanen wiſſen; iſt dem 
aber fo, dann wäre Gott ungerecht.“ — 

„Brama, unſer Gott, wollte es ſo“, erwiederte der 
Prieſter, „wer kann ſich ſeinem Willen widerſetzen?“ 
Der Beifallsruf verdoppelte ſich. Als er ſich beruhigt 
hatte, nahm wieder der Doctor das Wort: „Ange— 
nommen, dem wäre ſo, ſprich, muß man dann die 
gefundene Wahrheit den Menſchen mittheilen 4 

„Oft iſt es weiſe“, erklang die Antwort, „ſie vor den 
Menſchen zu verhüllen, heilige Pflicht aber, ſie den 
Bramanen zu enthüllen.“ „Wie“, rief zornig der 
Doctor, „ſo ſoll man den Bramanen thun, was ſie den 
Menſchen nicht wieder thun wollen! O, wie ſelbſtſüch⸗ 
tig, wie ungerecht find die gerühmten Bramanen!“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich ein brauſender Tumult 
in der Verſammlung. 
Goit der Ungerechtigkeit anklagen hören, allein ſie ertrug 
es nickt, als ſie für ſich ſelbſt die gleiche Beſchuldigung 
hinnehmen ſollte. Alle, wie hoch oder niedrig ihr Rang, 
wie groß oder klein ihre Weisheit war, wollten gleich⸗ 
zeitig gegen den armen Doctor zu Felde ziehen, der 
oberſte Prieſter aber endete mit einem Mal den Lärm, 


er ſchlug feine Hände zuſammen und rief mit vernehm⸗ 


licher Stimme: „Fremdling, die Bramanen halten ſich 
zu hoch, mit europäiſchen Doctoren zu ſtreiten“, — 
dann erhob ſich der Alte und zog ſich unter dem Bei— 
fallsſturme der Verſammlung zurück, unſer Doctor aber 
entging mit genauer Mühe den thätlichen Beleidigungen 
derer, die weder die Wahrheit ertragen konnten, noch 
den Weg zu ihr und ihre Heimath kannten. Zornig 
und getäuſcht eilte unſer Forſcher aus den Hallen des 
indiſchen Tempels in die Natur hinaus, in der wir 
Gott und Wahrheit nie umſonſt ſuchen; aber ſchon 
hatte ſich die Nacht herniedergeſenkt und ein ſtürmendes 
Wetter ſich erhoben, da bat er, ob er wohl in einem der 
Gemächer der Pagode fein Haupt zur Nachtruhe nieder⸗ 
legen dürfe; allein dem Fremdling, dem Andersdenken⸗ 
den, ward es verweigert! Seine Lippen waren trocken 
vor Durſt und die Aufregung, welche ihm der Streit 
erregte, ließen ihn einen friſchen Trunk wünſchen, — 
er ward ihm gereicht, aber kaum hatte er die Waſſer⸗ 
flaſche geleert, fo ward fie in Stücken zerſchlagen, ſie 
hätte fortdann die befleckt, welche daraus tranken, da 
ſie der unreine Mund des Fremden berührte. Da rief 
der entrüſtete Doctor feine Leute und floh mit ihnen 


Ohne Murren hatte ſie ihren 


die ungaſtliche Schwelle des Tempels, wo nicht die 
Milde, ſondern nur der dünkelhafte Stolz der Prieſter 
wohnte, wo er umſonſt bei den Hohen der Erde die 
Wahrheit ſuchte und dagegen nur jämmerlide Be: 
ſchränktheit und Unduldſamkeit fand. Ob der Himmel 
auch ſternenlos, die Nacht dunkel und ſtürmend war, 
fo eilte er doch in den Bambus-Alleen an der Küſte des 
Meeres fort und flüsterte leiſe vor ſich hin: das lohnte 
der Mühe bis nach Indien, zu der gerühmten Weisheit 
der Bramanen zu pilgern! — J 
Schon waren der Doktor und fein Gefolge, das faſt 
nur aus indiſchen Leuten beſtand, ſtundenlang in dunkler 
Nacht umhergeirrt, da kamen ſie nahe am Ganges in 
ein kleines Thal, das verſteckt zwiſchen zwei Hügeln, wie 
ein Aſyl tiefen Friedens dalag; geſchmückt mit reichem 
Buſch⸗ und Laubwerk und durch tiefe undurchdringliche 
Waldungen begrenzt war. In jenem Thal nan blickte 
ihnen plotzlich wie ein Hoffnungsſtrahl ein Lichtſchimmer 
entgegen. Einer der Eingebornen eilte nun erfreut dahin, 
feine im Sturm erloſchene Fackel daran zu entzünden, 
kam aber bald athemlos zurückgelaufen mit dem Ausruf: 
Nähert Euch nicht, dort wohnt ein Paria! Ein Paria! 
tönte es aus Aller Munde, nur unſer Doktor ſchaute 
fragend drein und der Indier erzählte: „ein Paria ſei 
ein Menſch, der ohne Glauben und ohne Geſetz lebe, 
er gehöre einer indiſchen Caſte an, die ſo verachtet, ſo 
elend daſtehe, daß es erlaubt ſei, einen ihr Angehören— 
den nur um der Berührung Willen mit ihm, zu toͤdten. 
Treten wir bei ihm ein, ſprach der Erzähler weiter, 
dürfen wir I Monden lang unſern Fuß nicht auf die 
Schwelle des Tempels ſetzen, und müſſen, um uns von 
ſolcher Schmach zu reinigen, 9 Mal in den Fluthen des 
Ganges baden. Wir treten nicht ein in die Hütte des 
Paria! riefen Alle. Der Doktor aber fragte: woran 
erkannteſt Du, daß es ein Paria ſei? — Als ich ins 
Innere der Hütte blickte, ſah ich wie der Mann ſeinem 
Weibe aus einem Kuhhorne zu trinken reichte, was wir 
als heilig betrachten, erwiederte der Indier. — Wohlan 
denn, ſprach der Doktor, wer mir nicht folgen will, der 
bleibe zurück; mir aber ſind alle Caſten Indiens gleich, 
wenn ſie mir unter gaſtlichem Dache, Schutz gegen 
Nacht, Sturm und Regen gewähren! — Mit dieſen 
Worten nahm er ſein Buch, das alle ſeine gelehrten 
agen enthielt, ſeine Piſtolen und ſeine Pfeife und kam 
o ganz allein zur Hütte des Paria. Kaum hatte er dort 
angeklopft, als ein Mann mit mildem Ernſt in feinen 
Zügen ihm öffnete, der ſich jedoch vorſichtig von ihm ent: 
fernte, als er ſo zu ihm ſprach: Herr, ich bin nur ein 
armer Paria und nicht würdig Dich bei mir zu empfangen, 
doch Du ehrſt mich, Du kommſt bei mir Schutz zu ſuchen. 
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— Mein Bruder, erwiederte der Reiſende, ich werde 
Deine Gaſtfreundſchaft von ganzem Herzen annehmen. 
— Darnach ging der Paria mit einer Fackel in der Hand, 
einer Laſt trockenen Holzes auf dem Rücken und einem 
Korbe voll Cocosnüſſe und Bananen am Arme hinaus 
zu den Leuten des Doktors, die in einiger Entfernung 
unter einem Baume lagerten und rief ihnen zu: „Da 
Ihr nicht bei mir eintreten möget, fo bringe ich Eu 

hier Früchte, noch umhüllt von ihren Schalen, die Ihr 
eſſen koͤnnt ohne Gefahr zu laufen Euch dadurch zu be— 
flecken. Auch Feuer bringe ich, Euch zu trocknen und 
Euch zu ſchützen vor dem lleberfalle der Tiger. Gott fi 
mit Euch! — Darauf kehrte er zu feiner Hütte zu lick und 
ſagte zum Doktor: Herr, ich wiederhole Dir, ich bin 
nichts als ein armer Paria, aber wie ich an Deinen 
hellen Haaren, an Deiner Kleidung erkenne, daß Du 
kein Indier biſt, fo hoffe ich, daß Du keinen Wider 
willen gegen die Lebensmittel empfinden wirſt, welche 
Dein armer Diener Dir reichen möchte. — Edler Menſch, 
erwiederte der Doktor, Du biſt tauſendmal beſſer als ich, 
da Du denen Gutes thuſt, die Dich verachten. Wenn 
Du Dich nicht dicht an meiner Seite niederlaſſen willſß, 


ſo werde ich nun glauben, ich ſcheine Dir zu gering und 


werde Deine Hütte verlaſſen, ob ich auch von den Ne: 
genfluthen erfäuft, von den Tigern zerriſſen werde! Da 
ließ ſich der Paria mit ſeinem Gaſte auf derſelben Matte 
nieder und fir begannen mit einander zu ſpeiſen, was die 
liebevolle Gaſtfreundſchaft der Armuth zu bieten hatte. 
Der Doktor empfand ganz und voll das ſüße Gefühl 
ſicheren Schutzes. Die Hütte ſtand unerſchütterlich feſt; 
im engſten Theile des Thales lehnte ſie ihren Rücken an 
einen Feigenbaum, deſſen Zweige tief niederhingen und 
deſſen Laubwerk ſo dicht war, daß auch nicht ein Negen: 
tropfen durchzudringen vermochte, und obgleich der 
Sturm mit ſeinem Wüthen donnerähnlich krachte, trieb 


er weder den Rauch von dem Heerde der Hütte, noch die 


beſcheidene Lampe in ihrem Innern flackernd empor. 


Der Doktor bewunderte die tiefe Ruhe des Indiers und 
ſeines Weibes bei dem Toben der Elemente. Ihr Kind, 
ſchwarz und glänzend wie Ebenholz, ſchlief in feiner 
Wiege, welche die Mutter mit ſanftem Fuße bewegte, 
während ſie ſich erfreute ein Halsband von rothen und 
chwarzen Beeren an einander zu reihen. Der Vater 
warf bald auf Eines, bald auf das Andere einen Blick 
voll Zärtlichkeit. Alles, ſelbſt Hund und Katze, die 
in Eintracht zuſammen am Heerde ſchlummerten, ſchien 
ſich hier eines gemeinſamen Glückes zu erfreuen. Als 
die Männer genügend gegeſſen hatten, entzündeten fit 
ihre Pfeifen und die Frau trug ihnen ein dampfendes, 
punſchähnliches Getraͤnk auf, in dieſer behaglichen Lage 
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nun begann der Doktor: Da ich in Dir einen der glück: 


lichſten, mithin einen der weiſeſten Menſchen zu erkennen 
glaube, ſo erlaube mir, daß ich einige Fragen an Dich 
richte. Sage mir, welcher Sekte gebörſt Du an? einer 
indiſchen doch ſchwerlich, da kein Indier mit Dir ver⸗ 
kehren will und in welchem Bezirke Indiens iſt der Tempel 
der Parias? — Ueberall, erwiederte dieſer, mein Tempel 
iſt die Natur, ich bete ihren Urheber an bei dem Auf: 
gange der Sonne und ſegne ihn bei ihrem Untergange. 
Erzogen und belehrt durch das Unglück, verſage ich nie 
andern Unglücklichen meine Hülfe. Ich bemühe mich 
mein Weib, mein Kind, ja ſelbſt die Thiere meines 
Hauſes glücklich zu machen. Ich erwarte den Tod am 
Ende meines Lebens, wie ich dem ſüßen Schlummer der 
Nacht am Ende des Tages entgegenſehe. — Aus wel⸗ 
chem Bache ſchöpfteſt Du dieſe Grundſätze? fragte der 
oktor. — Aus dem der Natur, denn ich kenne kein 
anderes. — Wohl ift das ein großes, ein heiliges Buch, 
doch wer lehrte Dich darin leſen! — Das Unglück! Siehe 
Fremdling, da ich dem Unglück meine Abſtammung aus 
der in unſerem Lande verachteſten Caſte verdanke, da es 
mir verſagte Indier zu ſein, ward ich Menſch! Aus⸗ 
geſtoßen aus jedem geſelligen Verbande, ſchloß ich mich 
innig der Natur an. — Aber haſt Du in Deiner Ein⸗ 
ſamfeit nicht Bücher Dich zu belehren? — Nicht Eines; 
es wäre auch nutzlos, ich verßehe weder zu leſen noch zu 
ſchreiben. — O, wie viele Zweifel ſind Dir damit er⸗ 
ſpart, ſeufzte der Doktor auf und fuhr dann fort: Ich 
ward von England, meinem Vaterlande, zu den Gelehr⸗ 
teſten der Nationen entſendet, um bei ihnen die Wahrheit 
zu ſuchen und fo die Menſchen durch dieſen Strahl bin: 
liſchen Lichtes glücklicher zu machen; aber nach tauſend 
orſchungen und Streitigkeiten, bin ich zu der Ueber— 
zeugung gelangt, es ſei eine Thorheit ſie zu ſuchen, denn 
ſelbſt der, welcher ſo glücklich wäre, ſie zu ſinden, er 
dürfte ſie wohl nimmer, obne ſich zahlloſe Feinde zu 
machen, rein und unverfälſcht wiedergeben. Sprich 
aufrichtig, denkſt Du nicht eben fo? — Du willſt meine 
Meinung und fo ununterrichtet ich bin, Du ſollſt fie 
hören. Ich denke jeder Menſch iſt verpflichtet, die Wahr⸗ 
beit ſchon um ſeines eigenen Glückes Willen zu ſuchen. 
Ohne dies würde er geiſig, abergläubiſch, böſe, trüge⸗ 
riſch und vorurtheilsvoll ſein! — Und welches, edler 
Verſtoßener, wäre das Mittel die Wahrheit zu finden, 
da unſere Sinne uns ſo oft täuſchen, unſere Vernunft 
oft irrt“ Wie verſchieden beurtheilen wir Menſchen 
das, was wir Recht nennen, weil wir ſo gerne nur das 
dafür anerkennen und anerkannt wiſſen möchten, was 
unferen Eigenintereſſen ſchmeichelt. Giebt es doch nicht 
zwei Religionen, nicht zwei Völker, nicht zwei Familien, 
o was fage ich! kaum zwei Menſchen, die vollkommen 


66 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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gleich urtheilten und dächten. Mit welchem Sinne nun 
ſoll ich die Wahrheit ſuchen, wenn ſelbſt die Kraft eines 
verſtändigen Geiſtes dazu nicht genügend iſt? — Ich 
glaube, lautete die Antwort, nur ein ſchuldloſes Herz 
wird ſie finden. Die Sinne und der Geiſt, ſie können 
irren, aber ein reines Herz, ob es auch betrogen werde, 
es trügt nimmer in feiner Erkenntniß. Die Wahrheit 
iſt Himmelsthau; um ſie rein zu erhalten, muß ſie in 
einem Gefäße bewahrt werden! — Wo aber foll ich fie 
ſuchen, Da Mann voll ſchöner Weisheit! die Menſchen 
gehetzt von Irrthümern, tief verſenkt in Vorurtheilen, 
nur folgend der Eigenliebe, ſie kennen die Wahrheit nur 
ſelten oder — ſie verlieren ſie. Wie viele Völker ſah 
ich nicht, ich lernte ihre Gelehrten kennen, ich durch⸗ 
blätterte ihre Bibliotheken und doch noch arm an dem 
Schatze, den ich erſtrebe, frage ich Dich, der Du arm 
an irdiſchem Gut, aber reich in Deinem Herzen biſt: wo 
ſoll ich die Wahrheit ſuchen? — Ein mildes Lächeln ver⸗ 
klärte die Züge des Paria als er erwiederte: In der 
Natur! ſie iſt die Quelle alles Beſtehenden, ihre Sprache 
iſt nicht Täuſchung, nicht der Veränderung unterworfen, 
wie die der Menſchen und ihrer Bücher. Die Menſchen 
ſchaffen die Bücher, — die Natur ſchafft die Dinge. 
Jene ſind Menſchenwerk, dieſe das Werk Gottes. Lerne 
im Buche der Natur leſen und klar und verſtändlich wird 
ſich Dir eins aus dem Andern entwickeln, ja ſelbſt das, 
was ſich zu bekämpfen, zu vernichten ſcheint, lößt ſich in 
Harmonie und nichts, nichts iſt da, was nicht Wort 
hielte in ſeiner Verheißung, was nicht unſre Seele zu 
Gottvertrauen und Anbetung weckte. Da aber, wo ich 
edler und beſſer werde, da muß doch die Heimath der 
Wahrheit ſein! — ö 

Wie ſchön, rief der Engländer, deſſen gelehrtes Buch 
ungeöffnet an ſeiner Seite lag und deſſen Augen nur die 
des Paria ſuchten. Geſtatte mir nun noch eine Frage: 
Wenn ich nun endlich fand, wonach ich forſchte, ſoll ich 
dann die Wahrheit und wem ſoll ich fie mittheilen? — 
Denen, die reines Herzens find, die fie ſuchen, glei 
Dir, nicht denen die fie von ſich ſtoßen. Siehe! die 
Wahrheit gleicht einer koͤſtlichen Perle und der böſe Menſch 
einem Krokodil. Reiche ihm die Perle als Schmuck, es 
kann feine Ohren mit ſolchem Gehänge nicht zieren dem 
— es hat keine. Wenn Du die Perle dem Krokodil 
hinſtreuſt, wird es anſtatt ſich damit zu ſchmücken, ſie 
verſchlingen wollen, es wird ſeine Zähne daran serbre: 
chen und nun in feiner Wuth fie Dir nachſchleudern.“ 
Ns u end der Doctor, „da die 

„Wo aber“, erwiederte ſinne / 

Menſchen aus Irrthum und Elend nur durch die Wahr⸗ 
heit erlößt werden können, und doch die feindfelig verfol⸗ 
en, die ſie damit ſegnen möchten, wo iſt die Macht die 
fie zu ihrem Heil belehrt?“ — „Die Macht die fie ver: 


lolg tum fie zu belehren fie bleibt nicht aus, ich kenne 
ſie“, ſprach ſanft der Paria, „ſie iſt: das Unglück!“ 
— Stift Du nicht diesmal Mann der Natur? das Un⸗ 
glück macht die Menſchen abergläubig, es erdrückt Herz 
und Geiſt. Je elender die Menſchen werden, deſto böfer, 
grauſamer und niedriger wird ihr Sinn.“ — „Dem 
mag fo fein, wenn ihr Unglück noch nicht feinen Höhepunkt 
erreichte. Das Unglück gleicht hohen dunklen Bergmaſſen, 
ſo lange wir zu ihnen emporſteigen, ſehen wir nichts als 
unfruchtbare, kahle Felſen, aber todesmatt auf dem Gipfel 
angelangt, da öffnet ſich der Himmel über unſerem Haupte, 
wir ſchauen hinein und tief, tief unten überwunden, zu 
unſeren Füßen liegt nun die kleine Welt mit ihrem großen 
beide!“ — 

ve dd ſchöner wahrer Vergleich! In der That, wo 
wäre der Menſch, der nicht ſteile Berghoͤhen zu erklimmen 
bätte, Dein Pfad, tugendhafter Einfiedler, muß ſteil 
und rauh geweſen ſein, denn Du üderragſt von Deiner 
erklommenen Höhe herab alle die Menſchen die ich kenne. 
Wie unglücklich magſt Du geweſen ſein! — Die Nacht 
war tiefer und tiefer hereingebrochen und noch ſaßen die 
Männer im ernſten Geſpräche vereint. Wie ward dem 
Gelehrten von der reinen Rede des Naturmenſchen die 
ganze Seele ergriffen; wie leuchteten hier bei aller Demuth 
und Einfalt des Herzens tauſend Geiſtesfunken, and wie 
armſelig erſchien ihm nun in doppelter Schärfe die jammer⸗ 
volle Dünkelhaftigkeit des prieſterlichen Bramanenſtolzes. 
— Auf den Wunſch des Doctors erzählte der Paria ſeine 
Lebensgeſchichte. l 

(Beſchluß folgt.) 


Tages Begehenheiten. 

Am 9. Auguſt, früh nach 4 Uhr, war der Königliche 
Schloßkaſtellan Here Alert aus dem Schloſſe gegangen, 
um noch den abgehenden Wächter an Etwas zu erinnern. 
Nachdem dies geſchehen und der Letztere ſich entfernt hatte, 
ſetzte er ſich vor das Schloß auf die Portalbank und dachte 
Über die laufenden Baugeſchäfte nach, worüber er Bericht 
zu erſtatten hatte. Plötzlich wurde er, von ihm unbemerkt, 
von einem blos mit einem Hemde bekleideten Manne 
angefallen und von demſelben durch einen Stich mit einem 
ſpitzen Löthkolben in die rechte Kinnlade, einem Schlage 
K dem dicken Ende des Kolbens über den Kopf und einem 
zweiten an das rechte Bein, verletzt. Es gelang dem 

elan, den Angreifenden zu faſſen; auf den Hülferuf 
des Erſteren kamen ſogleich der Wächter und mehrere 
Dienſtleute herbei, welche den Wüthenden faßten. Der: 
ſelbe ſcheint geiſtesſchwach; er ſtieß die Worte aus: „er 
müſſe den Teufel tödten, das ſei der Teufel!“ auch hielt 
er junge Katzen für kleine Teufel. Der Name des Thaͤters 
iſt Johann Karl Spitzer, 38 Jahre alt, aus Märzdorf bei 
Landeshut, Arbeiter in der Fadrik zu Erdmannsdorf, in der 
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Kolonie Pfaffengrund wohnhaft. Es ermittelt ſich, daß er 
die ganze Nacht im Hemde umherſtreifte und an mehreren 
Octen, wie in Quirl, Einlaß begehrte. Bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung gab er an, er ſei vom heiligen Geiſte getrieben, er 
ſei der auferftandene Chriſtus und gekommen, die Menſchen 
zu erlöſen und den Teufel zu beſiegen. Als er den Kaſtellan 
erblickt, habe er dieſen für den Teufel gehalten. 

Zu Hirſchberg iſt ſeit einigen Tagen das Gerücht ver— 
breitet, daß Hert Lehrer Wander abgereiſet iſt, um die 
Stadt und ſein Vaterland für immer zu verlaſſen. 


2703 e re 

In England hat in der Nähe von Primley ein erhe— 
bender Menſchenmord zu Gunſten einer Wette von zwei⸗ 
hundert Pfund Sterling ſtattgefunden. Die kämpfenden 
Boxer waren William Gilt und Thomas Griffiths. 
Beide ſtark, gewandt, erfahren und kühn erfreuten lange 
den heroiſch⸗äſthetiſchen Sinn der Zuſchauer, die bei jedem 
furchtbaren Fauſtſchlage ihre hohe Bewunderung, bei jeder 
neuen Verwundung ihre Satisfaktion in lauten Jubeltönen 
zu erkennen gaben. Endlich nach dem fünfzigſten Gang 
war Griffiths erſchöpft und die Zeit der Beendung des 
Kampfes ſichtbar genaht; aber die zartfühlenden Wettenden 
ermuthigten ihn zu neuem Kampfe, dem er bei den dreiund⸗ 
fünfzigſten Gange erlag, wo es ſeinem Gegner gelang, itzn 
mittelſt eines Fauſtſchlages halb todt zu Boden zu ftreden. 
Gill wurde triumphirend, als Sieger ausgerufen. Für 
den Beſiegten that man auf der Stelle alles Mögliche, um 
das fliehende Leben zurückzuhalten, aber der ſinkende Abend 
fand an ihm eine Leiche, in einem Wirthshauſe, wohin 
man ihn mitleidig geſchafft hatte. 
verfolgt, ſo wie die Zeugen; doch iſt man ihrer noch nicht 
habhaft geworden. Der Coronor hat ſogleich eine Bez 
ſichtigung an der Leiche vorgenommen. 

New Mork, 20. Juli. Als ein Kurioſum berichten 


Gill wird polizeilich 


hieſige Blätter von einem Manne, welcher gegenwärtig in 


dem Stadt⸗Zuchthauſe gefangen ſitzt, daß derſelbe ſchon 
27 Frauen gehabt habe. Im Alter von 16 Jahren ver: 
heirathete er ſich zum erſten Male, und hat diefes Geſchaͤft 
bis jetzt im Großen betrieben, ſo daß er immer nach ſieben 
Monaten die alte Ehegenoſſin verabschiedete und ſich eine 
neue auserwählte. Er iſt jetzt 36 Jahre, und hofft, daß, 
wenn er bald auf freien Fuß geſetzt wird, die Zahl ſeiner 
nach und nach Frauen auf 100 ſteigen werde. 
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In einem Referat des Hirſchberger Correſpondenten in 
der ſchleſiſchen Zeitung über die Amtsentſetzung des hieſigen 
Lehrer Beſchnitt iſt dieſer in ein mindeſtens ſehr zwei⸗ 
deutiges Licht geſtellt worden. . 

Ich halte es für meine Pflicht, mich eines Mannes anzu⸗ 
nehmen, der es wahrlich nicht verdient hat, daß man ein 
„Kreuzige“ über ihn rufe. ! 


„ 


| 


In der Zeit, wo ich Mitglied der Schuldeputation war, 
habe ich vielſeitige Gelegenheit gehabt, das Wirken des Hrn. 

„ als Lehrer zu beobachten, und ich kann wohl ſagen, daß 
ich mit Vergnügen ſeinem Unterrichte zugehört habe. 

Er machte es ſich zur ſchweten Aufgabe, die Schüler zum 
ferbfiftändigen Denken anzuhalten; er ließ fie ſelbſt 
das Wahre ſuchen, und freute ſich mit ihnen, wenn fie es, 
oft nach großer beiderſeitiger Mühe, gefunden hatten. Er 
iſt ein entſchiedener Feind aller blinden Nachbeterei und lehrte 
die Kinder, Alles zu prüfen, und nur das Gute zu bes 
halten. 

Solche Lehrer ſollte man in Gold einfaſſen, aber nicht 
fortjagen; denn fie laufen wahrlich nicht ſchockweiſe auf der 

traße herum. 

Was nun feine Unkirchlichkeit ꝛc. betrifft, fo weiß ich al: 
lerdings nicht, wie oft er jährlich zur Beichte gegangen iſt, 
oder wie oft er den Roſenkranz gebetet, oder vielmehr nicht 
gebetet hat; nur ſo viel kann ich mittheilen, daß er einmal 
feinen Schülern gelehrt hat, fie möchten ſich unter dem Him: 
mel nicht ſowohl einen geſchloſſenen Raum denken, als viel: 
mehr einen Seelenzuſtand, den Frieden, den die Welt nicht 
geben kann. Hierauf wurde er bei dem biſchöflichen Amte 
denunzirt, als habe er in der Schule gelehrt, daß es keinen 
Himmel gebe. N 

Was endlich ſeine politiſche Richtung betrifft, ſo theile 
ich ſie nicht, habe ſie nie getheilt und werde ſie nie theilen. 
Ich bin aber der Meinung, daß, wenn die preußiſche Ver⸗ 
faſſung nicht eine bloße Harlekinsjacke ſein ſoll, es einem 
Preußifchen Staatsbürger auch frei ftehen müſſe, andere po⸗ 
litiſche Anſichten zu haben, als juſt die herrſchenden, und 
daß ein Schullehrer wohl eben ſo gut das Recht habe, ſeinen 
Umgang frei wählen zu dürfen (wenn es nur kein unſittlicher 
if) „als dieſes Recht jeder Schuhflicker in Anſpruch nimmt. 

Hirſchberg, den 15. Auguſt 1850. Scheller. 


Berichtigung. 


In der vorigen Nummer dieſes Blattes ſteht ein Referat 
über Henry Deffort’s Panoramen, worin es in Betreff Ve⸗ 
nedig’s beißt: „Schade daß dort keine bunte Gondel 
mehr die Lagunen luſtig durchſchneidet! Seit der Freiſtaat 
feine Freiheit unter Oeſterreichs Bajonetten begraben mußte, 
tragen alle Gondeln nur Schwarz, die Farbe der Trauer.“ 
— Hiergegen muß bemerkt werden: Die Gondeln Venedigs 
ſind niemals bunt, ſondern von jeher ſchwarz geweſen. Auch 
bat Venedig feine Freiheit nicht erſt unter Oeſterreichs Bas 
jonetten begraben muͤſſen, denn es war niemals frei. Das 
Wort Freiſtaat, Republik macht ein Land und Volk noch 
nicht frei. Das beweiſt eben Venedig, dieſes klägliche Mon⸗ 
tum einer ehemaligen erbariſtokratiſchen Republik. Die 
leidächer, die Seufzerbruͤcke, der Rath der Zehn, das gol⸗ 
ene Buch der Nobili ſind Ausgeburten des ariſtokratiſchen 
espotismus, die kein Venetianer zurückwünſcht. Wenn 
enedigs Bevölkerung ſich an die Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich nicht gewöhnen kann, fo liegt das hauptſächlich an 
einem ebelſtande, an dem noch viele Provinzen laboriren, 
an der Verſchiedenheit der Nationalität. OP. 
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Verlobungs Anzeige. 
3265. Die am 7. d. M. vollzogene eheliche Verbindun 
meiner Tochter Emilie, mit dem Stadtbrauer Herrn Ern 
Lie beck hieſelbſt, zeige ich hierdurch meinen Freunden er⸗ 
gebenſt an. 5 
Löwenberg den 13. Auguſt 1850. 
Wunden r G. 92 hormann, Schulkollege. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
3261. Heute früh wurde meine liebe Frau von einem ge⸗ 
ſunden Soͤhnchen glücklich entbunden; dies zeigt Freunden 
und Bekannten ergebenft an R. Müller, Uhrmacher. 
Greiffenberg, den 13. Auguſt 1550, 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 18. bis 24. Anguſt 2850). 

Am 12. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe, 
in Vertretung des Herrn Diakonus Trepte. 


Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr, Peiper. 


Getraut. a 

Hirſchberg. Den 11. Aug. Iggſ. Friedrich Wilhelm Schn 
der, Tagearb., mit Igfr. Louiſe Erneſtine Zelt. — Den 13. 
Jagſ. Johann Auguſt Ludwig Hanke, Riemermeiſter, mit Jungfrau 
Johanne Sharlotte Hoffmann. > 7 

Schwert a. Den 4. Auguſt. Wittwer Johann Auguſt Lindner, 
herrſchaftl. Vogt auf dem Ober: Dominto zu Schwerta, mit Jo⸗ 
hanne Chriſtiane Noack. 

Bolkenhain. Den 7. Aug. Iggſ. Ernſt Chriſtian Friedrich 
Sommer, Korbmacher, mit Louiſe Pauline Hoffmann. 

Geboren. g 

Hirſchberg. Den 21. Zuf, Frau Schloſſermſtr. Pöhlmann, 

e. T., Anna Clara Louiſe. — Frau Veteranen unterofſizier Kahl, 
e. S., Franz Anton Joſeph. — Den 29. Die Ehefrau des Fabrik⸗ 
Maſchinenführer Fuge, e. S., Gotthelf Eduard Robert. 

Grunau. Den 27. Juli. Frau Inw. Gottſchling, e. S., Ernſt 
Robert. — Den 30 Frau Hausbeſ. u. Bäckermſtr. Raupbach, e. 
S., Herrmann Robert. — Den 6. Auguſt. Frau Inw. Maiwald, 
e. T., Caroline Charlotte. 

Schwerta. Den 3. Auguſt. Die Hebamme des Schuhmacher 
Weiner, e. S. 

Gebhardsdorf. Den 5. Aug. Frau Weber Hoffmann, e. S. 

Bolkenhain. Den 29. Juli. Frau Freibauergutsbeſ. Berger 
zu Nieder-Wolmsdorf, e. S. — Den 30. Frau Freihäusler u. 
Zimmermann Böhm zu Wleſau, e. T. — Den I. Auguſt. Frau 
Amtmann Schwartz zu Ober⸗Wolmsdorf, e. S. — Frau Inw. 
Gründel zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — Den 3. Frau Häusler 
u. Schuhmachermſtr. Winkler zu Nieder: Wolmsdorf, e. S. 

Geſtorben. * 

Hirſchberg. Den 7. Auguſt. Charlotte Garoline, ) Anne 
Tochter des Gaſthofbeſ. Hrn. Eſchrich, 20 T. — 7 . ung 
Marie Louiſe, Tochter des Zimmergeſ. Thiel, 5 W. 1 So vr 

Kunnersdorf. Den 10. Auguft. Cart nt: 15 8 6 
In. Meißner, Ii m. 26 K. Den 12. Johann aue Sohn 
des Maurer John, 6 M. — Di A arſe Auguſte, 
decade, Din 10. Kagul Fee Pauline, Tochter des 

r. „1 M. 22 F. 5 
56 1 1 Si 16 10% en Herrmann, 
1 immermann Wehner, 45 
9 Sei 31 ep Den 12. Auguſt. Marie Roſine geb. 


Schöbel, Ehefrau des Häuslerauszügler Schöbel, 70 J. 7 M. 


* 


Tzſchoch a. Den 5. Auguſt. Verwittw. Frau Leinweber Jo: 
hanne Roſine Gruner, geb. Ludewig, 75 J. 3 M. 

Goldberg. Den 1. Auguſt. Die Tochter des Kürſchnermſtr. 
Freitag, 17 T. — Johanne Eleonore, Ehefrau des Schneidermſtr. 
Werner, 70 J. 8 M. 15 T. — Igfr. Juliane Eliſabeth Staude, 
65 J. 6 M. 25 T. — Den 3. Anna Pauline Emma, Fochter 
des Bäckermſtr. Lange, 4 M. — Erneſtine Pauline, Tochter des 
Schwarzviehhändler Conrad in Wolfsdorf, 4 T. — Den 4. Carl 
Auguſt Herrmann, Sohn des Mehlhändler Peterwitz daſ., 4 M. 
3 K. — Den 5. Carl Auguſt Herrmann, Sohn des Inw. Scho⸗ 
ber, 11 T. — Den 6. Caroline Erneſtine Adelheide geb. Rolemann, 
Ehefrau des Fabrikbeſ. Hrn. Schüge, 4 J. 0 M. 25 T. — Emma 
Friederike Marie, Tochter des Fleiſchhauer Pfützner, 2 M. 

Bolkenhain. Den J, Auguſt. Ernſt Reinhold Robert, Sohn 
des Ackerbeſ. Schubert, 10 W. 1 T. — Den 5. Johanne Marie 
Pauline, Tochter des Fleiſchermſtr. Eichner zu Ober-Würgsdorf. 
— George Feiedrich, Sohn des Freigärtner Teichmann zu Nieder: 
Wolmsdorf. — Den 7. Reinhold Uuguſt Julius, Sohn des 
Sattlermſtr. Rauchfuß, 5 M. 24 T. — Carl Auguft, Sohn des 
Inw. Hoffmann zu Nieder⸗Würgsdorf. — Den 8. Johann Bott: 
lieb Krauſe, Auszügler zu Nieder⸗Hohendorf, 76 J. 11 M. II K. 


Hohe Alter. 
Hirſchberg. Den 12. Auguſt. Die Hospitalitin verwiltw. 
Maurer Johanne Dorothea Koblitz, 80 J. S M. 


»ei'terariſches. 
Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 
Nobe's Lehrzeitung 


5 für, j \ 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nr. 15. 

Paragraph 11 des Muͤhlengeſetzes und §. 63 
des Abloͤſungsgeſetzes. 

i NE, I x 

Inhalt: Berechnung des Reinertrags. 

Für Sehleswig⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
Durch Gringmuth: 

Von Wundarzt Hoferichter in Warmbrunn 15 ſgr. — 
Kaufm. Brendel Hierfelbft 15 for. — Particulier Schneider 
10 far. — 3. 2 ſgr. 6 pf. — Fraͤul. v. R. 2 rtl. — Kfm. 
F. W. D 15 ſgr. — Fr. Gr. Bn. 4 ſgr. 

Durch Srefener: 

Von N re 50 . Urtl. — N. N. I rtl. 
Durch die Expedition des Boten: 
ne Gi 10 fe 
m Buͤrgerfam Wei ordia geſammelt von Hrn. 

Kleiderverfertiger G. Fiſcher 22 ſgr. 2 pf. 8 

n 9 An 7 

Prof. Moſch i. Wrmbr. 15 fer. 

In Summa mit dem Beſtande der bereits angezeigten 

Gaben: 11 rtl. 18 fgr. 2 pf. — Bereits find von ung 200 rtl. 

(200 Banco: Mark) am 12. d. Mts. durch Anweiſung auf 

ein Banquier: Baus in Hamburg an das Comité in Kiel 

abgeſendet worden. 

Zugleich erlauben wir uns anzuzeigen, daß für Warm⸗ 

brunn und Umgegend der Herr Kaufmann 

Sarl Klein, d. 3. in Warmbrunn (in der Allee), 
räge für Schleswig Holſtein annehmen wird, 


Inhalt: 
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und fomit unſerm Comité als Mitglied beigetreten iſt. 
Wir bitten dies gütigſt zu beachten und uns durch fernere 
Abreichung von Beiträgen in den Stand zu ſetzen, den 
edlen Zweck fernerweit nach Möglichkeit befördern zu können. 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1850. > 
Das Comité für Hirſchberg und Warmbruun⸗ 
Gringmuth. Klein (in Warmbrunn). Krahn. 
Lundt. Neſener. Scholtz. Seidel. Stedel. 


3209. Sonntag, den 18. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, feiern 
wir unſer 4 Ech ſt im Bet⸗Saale des hieſigen 
Nettungshaufes. Schreiberhau. 

er Vorſt an d 
des Euthaltſamkeits⸗Vereins im Rieſen⸗Gebirge⸗ 


3283. Montag, den 19. Auguſt 1850, Nachmittags 4 Uhr 
Sitzung der Handelskammer. 


3260. Sonnabend d. 17. Auguſt, Nachmittag 2 uhr, 


Stadtverordneten-Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Verhandlung, außer denen in Nr. 63 dieſes 
TER Blattes erwähnten, find: 

1. Mittheilung des Lehrer Herrn Wander über das Ver⸗ 
fahren des Magiſtrats gegen denſelben. 

2. Erkenntniß der Königl. Regierung, betreffend den Geiſtes⸗ 
kranken Hrn. Auskultator Fiedler. 

3. Beſchwerde einiger hieſiger katholiſcher Bürger gegen 
das Verfahren des Schulreviſors und Stadtpfarrers 
Herrn Tſchuppick in Betreff des Lehrer Herrn Be⸗ 
ſchnitt u. ſ. w. 8 
Zu der am 13. Auguſt angeſetzten Conferenz war die 


Verſammlung nicht beſchlußfaͤhig und konnte daher nicht 


ſtattfinden. 


Entſchuldigt fehlten die Herren: Berger, Moͤkel, 


Gruner, Wagemſtr. Scholtz, Neumann, Klieſch, 
Schumann, Altmann, Zoͤliſch. Unentſchuldigt die 
Herren: Wagner, Hoppe, Maultz ſch, Knopf muͤller, 
Hutter, Fritſch, Kuhn, v. Huͤlleſſem, Stahlberß, 
Weinrich, Wittwer. 

Hirſchberg, den 14. Auguſt 1850. 


3259. Bekanntmachung. 

Den betreffenden Grundbeſitzern machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß von der Königlichen Regierung zu Breslau 
wegen der Statt gehabten zahlreichen und beträchtlichen 
Brandſchaͤden ein außerordentlicher Feuerſozietaͤtsbeitrag, der 


im Laufe des jetzigen Monats eingehoben werden wird, 
ausgeſchrieben worden iſt. „ 
Hirſchberg den 13. ale 1850. 
Der agiftrat. 


2415, Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau, 

Der dem Kaufmann Auguſt Kleinert aus Striegau ges 
hoͤrige ſub Nr. 51 zu Ketſchdorf belegene Gerichts kreischen 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 2500 rtl., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
e und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
enden Taxe, ſoll am 

19. September 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


PR: 22 verpachten. 

54. Die Gutsherrſchaft von Gräbel, Bolkenhainer Krei⸗ 
ſes, beabſichtigt bald zu verpachten, mit der diesjährigen 
Erndte, cicca 160 Morgen Acker, Gärten und Wieſen und 
den mötbigen Wohnungs und Wirthſchafts Gelaß. Die 
Bedin pen find zu erfahren beim Rentmeiſter Hänifch 
zu Gräbel, 1½ Meile von Jauer, 1 Meile von Bolkenhain 
entfernt. D. Sage. 


3269. Bekanntmachung. 

Nach 5 4 des Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes vom 7. März d. J. 
wird in dem Boberſteiner Gerichts⸗Kretſcham die Jagd 
auf den bäuerlichen und Ruſtikalbeſitzungen zu Bob erſtef n 
gemeinſchaftlich auf drei Jahre an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden, wozu ein Termin auf Sonnabend den 24. Aug. 
8. c., Nachmittags 2 Uhr, dazu anberaumt iſt. Jagdde⸗ 
rechtigte werden hiermit freundlichſt eingeladen.; die Pacht⸗ 

edingungen werden beim Termine bekannt gemacht. 

Bobderſtein, den 10. Auguſt 1850, 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


n, Zu verpachten 


auf mehrere Jahre, iſt das Bauergut No. 44 in Gablau, 
Landeshuter Kreiſes, nebſt vollftändiger noch auf dem Halme 
efindlicher Erndte von einer Ausſaat von 8 Sack Winters 
korn, 4 Sack Sommerkorn, 10 Sack Gerſte, 30 Sack Hafer, 
16 Sack Kartoffeln, ferner Wicken, Flachs, Nüben und Kraut. 
Das noch nicht voͤllig eingebrachte Heu und Grummet kann 
zuſammen 20 Fuder betragen. Paͤchter hat eine dem Werthe 
der Erndte gleich hohe Kaution zu leiſten, welche in einem, 
völlige Sicherheit gewaͤhrenden Staatspapiere oder Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument beſtellt werden kann. Pachtluſtige wollen 
ch wegen Beſichtigung des Gutes an den Schaffner Seidel 
daſelbſt wenden; die näheren Verpachtungsbedingungen find 
zu erfahren in den Srühftunden von 6 bis 8 Uhr bei dem 
igenthuͤmer des Gutes 
a Bergwerksbeſitzer Rudolph Manger. 
Liebau, den 4. Auguſt 1850. 


- Pachtgeſuch. 
3217. Eine in guter Lage befindliche Ga ſtwirthſchaft 
oder Tabagie wird bald zu pachten geſucht. Reflektanten 
wollen ſich an die Expedition dieſes Blattes wenden. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


526% Guts ⸗ Verkauf. 
a Ein freies Ruſticalgut, 10 Meilen von Liegnitz, beſter 
Arge uni circa 60 Morgen Acker und Wieſen, meiſtens 

aigenboden und guten Gebäuden, ift Familienverhaͤltniſſe 
wegen unter ſehr ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen 
oder auch zu verpachten. An Inventarium ſind vorhanden: 
4 Kühe, 2 Stuck Jungvieh, 2 Pferde und die volle Erndte, 
* — N im guten Zuſtande. 

ere Auskunft daruͤber auf portofreie An 

Sommiffiomait G. Franzke in eieente. egen bei dem 


Anzeigen vermifchten Inhalte. 

252. Zur Beſorgung der Staatsſchuldſchein⸗ 

Zinscoupons Serie XI. für die vier Jahre 1851 

bis einſchließlich 1854, deren Ausreichung mit 

dem 1. September d. J. beginnt, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 


wer —= 


5258.  Lichtbilder- Portraits 


werden täglich von 9 bis 4 Uhr Nachmittags gefertigt von 
N E. Herzig. Blumengarten dei Goldberg. 


N 1 Bene . N 12780 Lp 
Auf den 23. Auguſt c., Freitag, Nachmittag r 
wird die Jabres⸗ Rechnung der Dae am 
Kynaſt pro 1849 im hieſigen Gerichts ⸗Krelſcham gelegt 
inder ea 8 ar ladet die geehrten Mit⸗ 

ieder derſelben ergebenſt ein 
5 . eichelt, Ober⸗Vorſteher. 
Petersdorf, den 14. Auguſt 1850. 


3288. Bei meinem Abgange von Warmbrunn nach 
Schildau ſage ich allen meinen wahren Freunden und 
Denen, welche mich mit liebevoller Schonung behandelten, 

ein herzliches Le bew au 
Schildau, den 15. Auguſt 1850, 
Moritz Mentz. 


3284. An fr age. = 
Wird denn die Sache nicht ausgemacht, welche am 110 . 
Amte zu Schwerta zu Protokoll genommen worden ift? namlich: 

die Hundsgeſchichte, und der Nachtlaͤrm mit Kuttner ?? 
Ein Mitglied aus der Gemeinde. 


3235. Herr Mechanikus Grupe aus Sprottau wird hier⸗ 

mit aufgefordert, uns ſeinen jetzigen Aufenthaltsort binnen 

4 Wochen anzuzeigen. Tuchfabrikant Stuhr. 
Hirſchberg, d. 14. Aug. 1850. Gaſtwirth Ihle. 


3271. Ehrenerklärung. 

„Durch ſchiedsamtliche Verhandlung veranlaßt, nehme ich 
die, zum Nachtheil des Maurergeſellen Karl Kriegel von 
hier, durch mich im Publikum verbreiteten, ehrverletzenden 
Reden als unwahr und als Verläumdung zuruͤck, und warne 
vor Weiterverbreitung derſelben. 

Buchwald, den 12. Auguſt 1850. M. Schoͤckel. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3193. Herannahenden Alters wegen beabſichtige ich, mein 
zu Liebau nahe am Markt und ohnweit der Stadt» Kirche 
belegenes maſſives Haus, nebſt Stallung und Hofraum, 
worin feit 20 Jahren die Bäckerei betrieben wird, welches 
ſich aber auch zu jedem anderen Geſchaͤft eignet, aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen mit mir in Unter⸗ 
handlung treten. Die Wittwe Bäder Heinzel. 


in Frei i Hi 
„ei u au t bei 2 ürſchberge. 


maſſiv,) iſt ſofort billig zu verkaufen. Näheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 5 3350. 


3214. Freiwillige Subhaftation. 

Das Freihaus No. 10 in A1 Step gebrdegt zwei 
Stock hoch, enthaltend 4 bewohnbare Stuben nebſt Kam⸗ 
mern, Boden und Bodenkammern, Kuͤche, Keller, worin 
ein guter Brunnen mit Trinkwaſſer, mit vielem Raume, 
dabei ein Gärtchen, bisher ein Schulhaus, früher zu einer 
Seiffenſiederei eingerichtet, in der Nähe left Kirche, die 
Ausſicht nach dem Sforgebiege, ſoll in dem hieſigen Gerichts⸗ 
kretſcham den 1. Sept. a. c. meiſtbietend verkauft werden. 
Ein Theil der Kaufſumme kaun geit ch verſichert 
für das Kirchenärar ſtehen bleiben. Es iſt jederzeit von 
Kaufluſtigen in Augenfcein zu nehmen. 

Gebhardsdorf, den 10. Auguſt 1850. 
Das Kirchen collegium. 


2731. Haus: Verkauf. 


Das auf der äußern Schildauerſtraße gelegene Haus Nr. 462 

iſt veraͤnderungshalber aus freier Hand zu ver aufen. 
Käufer erfahren das Nähere daſelbſt beim Wirth. 
Hirſchberg, den 9. Juli 1850. 


3195. Das ſub Nr DSG hieſelbſt ſehr freund⸗ 
lich und bequem gelegene Saus iſt fofort 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Eigenthümer. 


3275, Guts⸗Verkauf. 


Ein Bauergut, mit 140 Morgen Acker und incl. 15 
Morgen Wieſen und Buſch, mit voller Erndte, iſt billig zu 
verkaufen, Nähere Auskunft darüber auf portofreie An⸗ 
fragen bei dem Commiſſionair G. Franzke in Liegnitz. 


W Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 


N in an der Dorfſtraße und der Evangel. Kirche gelegenes, 
erſt 1845 maſſiv erbautes Haus 
5 heizbaren Stuben, 


mit großem Laden, 

2 Kammern, Backofen, gewoͤlbtem 

Souterrain und Remiſe, Ziergaͤrtchen und kleiner, ſehr futter⸗ 

reicher 3 ſchuͤriger Wieſe, — fo wie das bisher betriebene: 
Spezerei⸗ Gußeiſen⸗— 

Schnitt und Kurzwaaren = Gefchäft 


unter gewiß annehmbaren Bedingungen 
niche Kauf an. — Nicht allein wegen der bequemen, freund: 
ichen Einrichtung und der romantiſchen Lage, ſondern auch 
und hauptſächlich wegen des bei Wahrnehmung 
des Geſchafts geſicherten uskommens ift dieſe 
Acquiſition empfehlenswerth. 8 

Schreiberhau, im Auguſt 1850. 

220. Der Kaufmann Carganico. 


ee, 
u Snfthbof- Berfauf 
cn, in Warmbrunn, 

Ich bin Willens meinen Gaſthof, genannt der „Bres: 
lauer Hof, mitten in Warmbrun n an den 
Hauptpromenaden und der Schloßſtraße belegen, mit 30 
Scheffel Acker und Wieſen zu verkaufen. 

Derſelbe enthält 12 Zimmer, zu 60 Pferden Stallung, 
zu 20 Wagen Remiſen, Keller, Gewölde, vielen Boden⸗ 
gelaß, einen großen gepflafterten Hofraum und ein Gemüſe⸗ 
Gärtchen. Die Stallungen und Nebengebäude find ganz 
neu und maſſiv erbaut, und der Gaſthof felbſt ift im beſten 
Bauſtande und erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. 

Die Uebergabe kann zum 1. Oetober a. e. erfolgen, 
und zahlungsfähige Käufer wollen ſich perſönlich oder in 
frankirten Briefen bei mir gefälligſt melden, um die 
näheren Kaufsbedingungen zu erfahren. 


Wärmbrunn, im Auguſt 1850. 


Carl Wilhelm Finger. 


—— 
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3255. Verkaufs Anzeige 2 
Veranderungshalber bin ich Willens, mein, nahe bei der 
evangeliſchen Kirche belegenes, einſtoͤckiges, maſſives Haus, 
was 4 Stuben, ein Gewoͤlbe und Küche enthält und in 
utem Bauzuſtande iſt, baldigſt zu verkaufen. Es eignet 
ſich für jeden Gewerbetreibenden und wird ein ſeit Jahren 
eingerichtetes Specerei⸗Geſchaͤft mit Erfolg betrieben. 
Das Nähere iſt zu erfahren bei der Eigenthümerin. 
Hohenfrſedeberg im Auguſt 1850. Verwittwete Ekkert. 


N ede eee 
E Grundſtuͤck⸗Verkauf. — 
Das Gaſt⸗ und Schenkhaus zu Goldberg vor x 
2 dem Friedrichsthore, genannt der graue ick * 
a ſteht, nebſt 18 Scheffel Ausſaat Acker und einer Wiefe, # 
* im Ganzen und auch getheilt, aus freier Hand zu x 
X verkaufen. Käufer haben ſich deshalb an den Stell: * 
i macher Herrn Müller sen., Reiflerſtraße Nro. 122. & 
& daſelbſt zu wenden. 
EEE M NM NN NN NN NNW 
BOLLELERSDE DEZE Nι⁰ανNν⁊ MMM, 
x 2283. Anzeige für Damen. — 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfehle ich mein ** 
Lager von Mantillen und Viſiten in faconirter 
X und glatter Seide, fo wie Herbſt⸗Maͤntel; 
z dem neueſten Pariſer Schnitt. * 
* M. Beſecke, Damenſchneidermſtr. 
x Kornlaube Nr. 56, N 
NN EN NNW NN NN 
3278. Pellerinen, Chemiſettes, Puffenärmel, Cravatten⸗ 
kaͤnder, Taſchentuͤcher ꝛc. empfiehlt billigſt 
Herrmann Roſenthal, 
innere Schildauer Straße im neuen Lokal. 


Poudre feyre, Selterwaffer- Pulver, 
das Original: Pad zu 20 Flaſchen für 15 Sgr. von ganz 
vorzuͤglicher Güte, habe wieder friſch erhalten. . 
3294. Carl Wilhelm George. 
3292. Das Lager der ächten 


Schweizer Haarſohlen 
haben wir dem Herrn Adolph Greiffenberg in 
Schweidnitz und Umgegend nur einzig und allein über⸗ 
tragen, und find daſelbſt à 12½ ſgr. und 2% fgr. für 
Verpackung zu haben; um jeden ſchädlichen Eindruck der 
Witterung zu hindern und hierdurch vielen Krankheiten ent⸗ 
gegen zu kommen, da das Harz durch ſeine Ausdünſtung eine 
unreine Schweißmaſſe vom Körper ſondirt, ſo ſind ſie daher 
bei zurückgebliebenem Fußſchweiß, Huſten und Zahnſchmer⸗ 
zen, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Gicht u. ſ. w. zu 
empfehlen. Wenn man drei Paare zum Wechſeln nimmt, 
fo hat man die richtige Wechſelzahl. Die über die Vortreff⸗ 
lichkeit und Güte ſprechenden Atteſte hochgeſtellter Aerzte und 
Privat⸗Perſonen werden durch Herrn Adolph Greif: 
fenberg zur gefälligen Durchſicht übergeben. 

Köln am Rhein. Tübing & Comp. 
3262. Ein gut abgerichteter Schäferhund ſteht zum 
Verkauf auf Em Dominium Defferätnef, 1 4 


Alles nach a 


2. Ein neuer ein und zweifpänniger Wagen mit 
Fenſtern iſt zu verkaufen bei zweiſpaͤnnig 8 gen 
f Eduard Schüffel in Hirſchberg. 


3267. Meinen geehrten Kunden und Gefchäftsfteunden eige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich zum bevorſtehenden Jahr⸗ 
markt mein Lager aufs Beſte wiederum aſſortirt habe, und 
mache nochmals auf die Veränderung meines Geſchäftslo⸗ 
kals aufmerkſam, welches von der Butterlaube in die Strumpf⸗ 
ſtrickerlaube in das Früher Elias ſche Lokal verlegt iſt. 
ö Die Mode- und Schnittwaaren Handlung von 
Hirſchberg. J. D. Cohn. 


3272, Hut,, Hauben⸗, Cravatten⸗ 

und Gürtelbänder 
werden von einem Fremden an hieſigem Jahrmarkt, unter 
den Lauben am Deutſchen Haufe, billig verkauft. 
n 


— nn 


Seeed 


3.66. Zu dem bevorſtehenden 


— worunter beſonders eine 
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N Jahrmarkte en le i 
5 Zuſendungen auf das reichhaltigſte aſſortirtes fe 
Mode :» Waaren - Lager für Damen und Herren, 
große Auswahl bunt und ſchwarz feidener Stoffe, 
glatte und geflammte Thybets und Creolines, — der gütigen Beachtung 
Hirſchberg, Langgaſſe, den 13. Auguſt 1830. 


3291. Von der weit und breit rühmlichft bekaunten 
Dr. Nommershauſen's 


Augeneſſenz, 
zur Erhaltung, Herſtellung und Stärkung der Sehkraft, oder 
„Nath und Hülfe für den, welcher au Geſichts⸗ 
ſchwäche leidet und namentlich durch angeſtrengtes 
7 1055 werk angreifenden Arbeiten den 
„Augen geſchadet hat“ PR 
verkaufe id mit Gebrauchs: Anweifung und Atteſten die große 
Flaſche mit 17, und die halbe mit 1 xtl. Der Betrag muß, 
wie 2 ½ ſgr. für Verpackung franco eingefandt werden. 
Schweidnitz in Schleſten. Adolph Greiffenberg. 


3 68. Ein vollſtaͤndiges, bereits noch neues Buchbinder⸗ 
Handwerkzeug iſt zu einem billigen Preiſe bald zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Expedition des Boten. 


teh ie e | 


mein, durch neue 


DIE 


2 


Ses 


Moritz E. Cohn jun. 


3279. 
von Herrmann Noſenthal in 


Die Band⸗, Spitzen-, Poſamentirwaaren- und Strickgarn⸗Handlung 
Hirſehberg, innere Schildauer Straße im neuen Lokal, 


empfiehlt für Wiederverkäufer zum bevorſtehenden Markt ihr gut aſſortirtes Waarenlager zu den ſolideſten Preiſen 


— — — RER EEE 


323 FFC 
2 Blume nf renden 
DWofferirt zum nächften Herbſt 70 Sorten einfache Tulpen 2 
2Artl., 100 St. im Rummel 25 ſgr., 24 Sorten gefüllte S 
rtl., 100 St. im Rummel Irtl. Unter den Sortiments⸗ 
2 Tulpen befinden ſich Exemplare die mich früher a 10 fgr. 
@ koſteten. 90 Sort. gefüllte prachtvolle Aguillegien mit 
Glocken u. Georginenbau 2 rtl., dieſe in ſeparirt gepack⸗ 
fe) 1 Saamen Urtl. 250 Sort. deutſche u. engl. Primeln 
2d. 2 10 fgr., Saamen hiervon 1000 Korn 3 u. 5 ſgr. 
2 20 Sort. dergl, doppelte u. dickgefüllte 2 rtl., 60 Sort. 
= engl. u. lucker Aurikeln 3 rtl. 70 Sort. Penſces, wovon 
manche die Große eines preuß. Doppelthalers auch drü⸗ 
2 ber haben, rtl. Saamen bievon in 60 ſeparirten Sor⸗ 
ten Ertl. 60 Sort. der ſchoͤnſten perennen Blumen 2 
ul., 20 der Allerſchoͤnſten I vil. 100 St. dick gefüllte 
2 Bellis oder Tauſendſchön in mehr als 50 Sort. 15 fgr. 
2 Gefüllte Nelken in mehr als 600 Sorten das Dzd. 3 far. 
2 bis U rtl. 15 fgr. Genannte Blumen floriren am (him. 
ften, wenn fie im Sept. u. Okt. gepflanzt werden. Das 
Verzeichniß ſäͤmmtl. Blumen wird auf Verlangen koſten⸗ 
frei gefandt. Briefe erbittet ſich portofrei 5 
2 Gruner, em. Lehrer in Laubnitz 
2 bei Sorau und Sagan. 
eee eee eee 
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zur gütigen Beachtung. 


Zu ver miet hen. 
2891. Der zte Stock im Kämmerer Anders' ſchen Vorder⸗ 
hauſe iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres beim 


Kaufmann Bettauer. 
Perſonen finden Unterfemmen. 
32557. Ein Handlungs⸗Cemmis, ; 
nur mit den benen Empfehlungen verfehen, 8 ein 
Lehrling, welcher ſchon feit einigen Jahren im. Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft gelernt, und nachweiſen kann, daß er 
ohne fein Verſchulden in feiner Lehrzeit unterbrochen wurde, 
kann Ka anderweitig placirt werden. 
Das Naͤhere hieruͤber bei G. R. Seidelmann 
in Goldberg. 


3295. Ein Schulpraͤparand findet baldigft ein Unter: 
kommen beim Cantor Schröter in Crommenau. 

3223, Ein Muſikus, 2 
Flötift oder Waldhorniſt, kann ſofort bei Unterzeich⸗ 
netem auf längere Zeit Kondition bekommen. 

Auch nimmt derſelbe einen Lehrling 2 Muſik, welcher 
die dazu nöthigen Fähigkeiten nachzuweiſen im Stande ift, 
unter billigen Bedingungen bald auf. 

Loͤwenberg, im Auguſt 1850, a 7 M. D. 
3251. Ein oder zwei Schindel macher, die ihr Fach 
verſtehen, finden — Beſchaͤftigung in Nr. 562 zu 
Schmiedeberg. 

Perfonen suchen Unterkommen. 

3213. Eine Frau in den 40er Jahren, welche im 
Stande iſt, ſelbſt größern Land: und Haus⸗Wirth⸗ 
ſchaften vorzuſtehen, und ſich durch Reinlichkeit, 
Sittlichkeit und Ordnungsliebe auszeichnet, ſucht 
ein baldiges Unterkommen als Wirthſchafterin, 
sie ſieht weniger auf großen Gehalt, als auf an: 
ſtändige Behandlung. Die Expedition des Boten 
giebt nähere Auskunft. 

3273. Ein junges gebildetes Maͤdchen von angenehmen 
Aeußern, die im Schneidern, ſo wie im Putz⸗ und Weiß⸗ 
nähen geübt iſt, ſucht für kommende Michaelis ein Unter⸗ 
kommen, ſei es bei einer Herrſchaft oder in einem Schnitt⸗ 
Laden ⸗Geſchaͤft. 

Das Nähere beim Lohnkutſcher Jaͤntſch in Warmbrunn. 
3274. Ein gewandter Kellner, 
der ſich in jeder Beziehung zu empfehlen vermag, auch eine 
für Hand ſchreibt und gegenwärtig im Dienſt iſt, ſucht 
uͤr kommende Michaelis als ſolcher oder Kammerdiener ein 
anderweitig dauerndes Unterkommen. Das Naͤhere unter: 
A. Z. post restante Warmbrunn. 


N Lehrlings- Geſuch. 

327. Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 
meiner Spezerei⸗Material⸗Waaren⸗Handlung 
als Lehrling ſofort ohne Lehrgeld ein gutes 
Unterkommen finden. Das Nähere bei mir 
ſelbſt. Adolph Greiffenberg, 

Kaufmann in Schweidnitz. 


3289. Gefunden. 

Ein Wachtelhund iſt in dieſen Tagen hier zuruͤck ge⸗ 
blieben. Verlierer kann ihn, gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren, zuruͤck erhalten in der Brauerei zu Petersdorf. 


Einladungen. 
3290. Sonntag den 18. Auguſt ladet zur Fluͤgelmuſik 
ergebenſt ein Friedrich in Hartau. 


Ergebenſte Einladung zur Buchenkirmes. 
3263. Ein geehrtes Publikum lade ich ergebenſt ein, Sonn⸗ 
10 den 18. Auguſt und folgende 8 Tage, mich mit recht 
keen Beſuche zu beehren, jeden Tag werden friſch⸗ 

ackene Kuchen und gutes Getraͤn 40 haben fein. 
Pohl, Paͤchter in Schmiedeberg. 
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3256. gu einem Scheibenſchießen aus Pürſchbuͤchſen 
ladet Sonntag den 18. Auguſt c. hierdurch erz eu ein 
Schoͤnwaldau den 16. Auguſt 1850. uͤnther. 


3286. x Einladung. f 
Allen Schießfreunden der Umgegend, 0 wie allen meinen 
übrigen Goͤnnern und Freunden mache ich die ergebenſte Ans 
zeige, daß ich, mit Genehmigung der hieſigen Gutsherrſchaft 
reſp. Polizeibehoͤrde, ein Scheiben ſchieſßen aus be 
liebigen Gewehren auf drei Tage und zwar Sonntag den 25. 
Montag den 26. und Dienſtag den 27. Auguſt c. abhalten 
werde. Sonntag den 25. d. Mts. findet gleichzeitig Concert 
in meinem Garten ſtatt. Für gute Speiſen und Getränke 
werde ich beſtens Sorge tragen und bitte um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. Reichwaldau, den 14. Auguſt 1850. 
rauermeiſter Linke. 


Wechsel- und Geld-Cours. | S &s 
5 Ss | a 
Breslau, 13. August 1850. 33 858 
Wechsel-Course. Briefe, geld. 5 i 34 
Amsterdam in Cour. 4 Mon.] — 140 ½ 2 1 
Hamburg in Banco, A vista] 130% = ar 
dito dito 2 Mon.] — 149% [f 78 
london fur 1 Pfd. St, 3 Mon.] 6. 231, | — F 
ien 2 Mou] — —5 428A 2 8 
Berlin à vista — 9%, 23 2 3 7 
dito 2 Mon] — 9 S? 3232 
Geld- Course. 3 28 2 4 7 
= 8 ", 
Holländ. Rand-Ducaten - - | 96%, — 8 2 2 3 2 
Keiserl. Ducaten 90 5 — E 
Friedrichsd'or- - - - - - - 113', 8 — 8 
Louisd or- 112 — 623 
Polmsch Courant: 96 ze 2 2 || 
Wiener Bance-Kotenafse rl] 8742 — un 
Effeeten-Course Ss ae 
vu > 
Staats-Schuldsch., 3%, p. C. 87% — l f £ 
Seehandl.-Pr.-Sch, 450 Rei] —  1M [ 2 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4p. G4 — 100% 8 
dito dito dito 5 9 91 = 2 
schles. Pf v.10 0 tl 10 PAE ER 
dito dt 500 3½ p“ | _ 4541 
dito Lit. B. 100 4 f. C. & 100% = a 
dito dito 500 4p. C L — 2 22 
Bits dito 1000 - 8% p. C.] 93 — 8 2 3 
no — 2 & 
1 


Getreide Markt: Preiſe. 
Hirſchberg, den 15. Auguſt 1830. 


Der gw. Weizen; g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. l. for. pf. rtl. for. pf. rtl, far. pl 
Hachſter 210 — 2| 3— 114—-]ı 2 —[ 2 
Mittler J 28 — 2 — 110 — 1 — — 20, 
Niedriger 2 8 — 128108 — [ 7 ( 20. 
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